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Freizeitinteressen und Freizeitverhaiten 
von Lehrlingen - E x p e r t i s e -
Leipzig, Juni 1979
31att 3/ Ausf.
1. Zum Anliegen der Expertise:
Hinweise auf Untersuchungen (Inhalte, Zeiträume)
Diese Expertise ist im Aufträge des Zentralinstituts für Be­
rufsbildung entstanden. Mit ihr sollen dem ZIB zusammenge­
faßte und verallgemeinerte Ergebnisse und Erkenntnisse aus 
Untersuchungen des ZIJ zu Freizeitinteresaen und Freizeit­
verhalten von Lehrlingen vermittelt werden. Dies ist eine 
Möglichkeit bzw. eine Form der Zusammenarbeit zwischen dem 
ZIJ und dem ZIB.
In den Forschungen des ZIJ wurde und wird allen Bereichen der 
Entwicklung der Arbeiterjugend als Teil und Nachwuchs der 
herrschenden Klasse besondere Aufmerksamkeit gewidmet. Wie in 
der sozialistischen Jugendpolitik insgesamt, so sind auch in 
diesen Untersuchungen die Lehrlinge (besonders die in der ma­
teriellen Produktion) ein Schwerpunkt. Es kann davon ausge­
gangen werden, daß
- die Mehrheit der Lehrlinge in der materiellen Produktion 
die wesentliche soziale Rekrutierung der Arbeiterjugend, 
speziell der jungen Facharbeiter und Meister, bilden,
- sich die Jugendlichen in der Zeit ihrer Berufsausbildung 
in einem Lebensabschnitt befinden, in dem sehr hohe physi­
sche und psychische, fachliehe, politische und gesell­
schaftliche Anforderungen an sie gestellt werden,
- dieser Lebensabschnitt für viele widerspruchsvoll und kon­
fliktreich verläuft und daß die meisten Lehrlinge diese 
hohen Anforderungen, Widersprüche und Konflikte erfolg­
reich bewältigen.
In der Zeit dar Berufsausbildung Jugendlicher spielt die 
Dialektik von Forderung und Förderung im Sinne eines Prin­
zips sozialistischer Jugendpolitik, als generelle Orien­
tierung und als konkrete Hilfe für die Entwicklung junger 
Menschen eine besondere Rolle.
Deshalb ist die Untersuchung dieses Zeitraumes der soziali­
stischen Persönlichkeitaentwicklung und der Herausbildung 
von Inhalten und Formen sozialistischer Lebensweise Jugend-
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licher in der Berufsausbildungs-bzw. Arbeitszeit wie in der 
Freizeit auch in Hinsicht auf die gesamtgesellschaftliche 
Entwicklung unbedingt notwendig und sehr wichtig.
In den letzten Jahren haben sich die Forschungen des ZIJ, 
speziell durch die Abteilungen Arbeiterjugend und Freizeit, 
in diesem gesamten Bereich verstärkt. Die Abt, Freizeit hat 
sich besonders der Untersuchung von Inhalten und Formen, Be­
dingungen und Tendenzen der Entwicklung der sozialistischen 
Lebensweise in der Freizeitgestaltung Jugendlicher gewidmet.
Die Arbeiterjugend und besonders die Lehrlinge bildeten und 
bilden den sozialen Schwerpunkt dieser Untersuchungen.
Die Zusammenhänge zwischen Berufsausbildung, Arbeit, Arbeits­
zeit und Freizeit, zwischen Arbeits- und Lebenabedingungen 
und Freizeitgestaltung wurden bei der Analyse der Freizeit­
interessen und des Freizeitverhaltens Jugendlicher entsprechend 
berücksichtigt. Es sind komplexe Untersuchungen zur Heraus­
bildung der sozialistischen Lebensweise in der Freizeitge­
staltung von Schülern, Lehrlingen, jungen Arbeitern, Verglei­
che zwischen diesen Alters- und Tätigkeitsgruppon, spezielle 
Studien (ausgewählte Lehrlingsgruppen in größeren Betrieben, 
ausgewählte Territorien usw.) und fortlaufende Ergänzungs-, 
Wlederholungs- bzw. Nachfolgeuntersuchungen durchgeführt 
worden. Uber alle liegen z. T. sehr umfangreiche und detaillier­
te Forschungaberiohte, Expertisen und erste Publikationen vor.
Die in dieser Expertise zusammengefaßten und verallgemeiner­
ten Ergebnisse und Erkenntnisse beziehen sich zum Teil auf 
den Zeitraum von 1973/74 bis 1979, zum Teil auf die Jahre 1977 




essen und entsprechendes Freizeitverhalten Jugendlicher,
POS- und EOS-Schüler, Lehrlinge aus der materiellen Produk­
tion sowie dem Dienstleistungs- und VerwaltungBbereich, 
junge Arbeiter, Angestellte)
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- Parlamentsstudie 1975
(u, a. gesellschaftspolitische, kulturelle, sportliche Frei- 
zeitinteressen und -tätigkeiten, Schüler, Lehrlinge, junge
Arbeiter, Angestellte, Studenten)
- Sozialistische Lebensweise und Freizeitgestaltung Jugend­
licher 1977 / 1978 / 1979 (POS-Scküler, Lehrlinge, junge 
Abeiter aus der materiellen Produktion) sowie spezielle 
Lehrlingsuntersuchungen 1978/79 zu Freizeitinteressen und
Freizeitverhalten generell sowie zu den speziellen Bereichen 
der Herausbildung von Inhalten und Formen sozialistischer 
Lebensweise in der Freizeitgestaltung Jugendlicher.
- Jugendklubs in der DDR 1978/79
(Schüler, Lehrlinge, junge Arbeiter, Angestellte u, a.) 
mit der gleichen Zielstellung wie oben und speziell zur 
Bedeutung der Jugendklubs für die Freizeitgestaltung Ju­
gendlicher.
- Jugend und Sport 1978 (Schüler, Lehrlinge, junge Arbeiter 
und Studenten) Einstellung zum Sporttreiben und entspre­
chendes Realverhalten, Motive, auf das Sporttreiben gerich­
tete Wünsche.
Die Ergebnisse worden verdichtet, z. T. generalisiert darge­
stellt und interpretiert; es werden einige Schlußfolgerungen 
abgeleitet.
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2. Freizeitinteressen
Die Freizeitinteressen von Lehrlingen sind vielseitig, von 
unterschiedlicher Inhaltlicher Ausprägung und Intensität.
Sie sind, wie in allen entsprechenden Untersuchungen nachge­
wiesen werden konnte, wesentliche Determinanten des Freizeit­
verhaltens Jugendlicher und vermitteln wichtige Hinweise auf 
den Prozeß der Herausbildung von Inhalten und Formen sozia­
listischer Lebensweise in der Freizeitgestaltung Jugendlicher. 
Unter Berücksichtigung bestimmter theoretischer und methodo­
logischer Voraussetzungen und im Ergebnis des Einsatzes mög­
lichst vielseitiger methodischer Analyseinstrumente kann fest­
gestellt werden, daß
- die inhaltliche Grundstruktur der auf Freizeitgestaltung ge­
richtet/er Interessen Jugendlicher etwa mit dem 14./15. Le­
bensjahr im wesentlichen ausgebildet ist und sich in den 
folgenden Lebensjahren nicht wesentlich verändert,
- das Freizeitverhalten (sozial, gesellschaftspolitisch, 
geistig-kulturell, kulturell-künstlerisch, sportlich) in 
erheblichem Maße "interessengesteuert" ist,
- es bestimmte Unterschiede zwischen den geäußerten Freizeit- 
interessen und dem tatsächlichen Freizeitverhalten gibt, die 
in der Regel eindeutig erklärbar sind, d. h. objektiviert 
werden können. Die Differenz zwischen Freizeitintereasen 
und Freizeitverhalten Jugendlicher ist z. B. dadurch ge­
geben, daß kein Mensch alle seine Interessen vollständig 
oder gleichzeitig realisieren kann, daß zum Teil die in­
stitutionellen, organisatorischen u. a. Voraussetzungen
bzw. Möglichkeiten zur Realisierung bestimmter Freizeitlnter— 
essen nicht, noch nicht oder nicht ausreichend vorhanden 
sind (z, B. für den Besuch von bzw. die Mitarbeit in Ju­
gendklubs) und aus anderen einsichtigen Gründen. Das wird 
hier auch deshalb betont, weil es nicht gerechtfertigt ist, 
diese immer wieder festatellbare-Differenz zu einem "gesell­
schaftlichen Problem" zu erklären oder die Ursachen für sie 
in einer einseitigen und unzutreffenden Betrachtungsweise 
sozusagen in das jugendliche Individuum, in die sich ent­
wickelnde Persönlichkeit zu verlagern.
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Freizeitinteressen Jugendlicher - und dies trifft auf Lehr­
linge besonders zu - werden letzten Endes gesellschaftlich 
erzeugt und schließlich auch ao realisiert. Das mit ihnen zu­
sammenhängende individuelle (Freixeit-)Varhalten kann nur aus 
der Dialektik von individuellem Verhalten und gesellschaft­
lichen Verhältnissen richtig erklärt werden. Die gesellschaft­
liches Verhältnisse für Lehrlinge aber sind Fersonougruppen 
und durch sie gebildete oder von ihnen repräsentierte Kollek­
tive, Organisationen und Institutionen: die Eltern, die Freunde, 
die FDJ-Gruppc, das Lehr-, Auahildungs-, Arbeitskollektiv, die 
Betriebs- bzw. Berufsschule, der Betrist, das Lehrlingswohnheim, 
-Internat usw.
Die Beziehungen der Lehrlinge zu diesen Personengruppen, Orga­
nisationen und Institutionen und in ihnen sind ebenso wie ihr 
Einfluß auf die individuelle Interessen- und Verhaltensstruktur 
des einzelnen Jugendlichen Gegenstand der entsprechenden Un­
tersuchungen.
Schließlich ist für die Analyse von Freizeitinteressen Jugend­
licher grundsätzlich wichtig, sie ebenso wie das -verhalten 
aus den Zusammenhängen von
- Bedürfnissen, Interessen, Motiven, Einstellungen
- Verhaltensinhalten und -formen, Tätigkeiten
- (objektiven) materiellen und ideellen, institutionellen, 
organisatorischen, personellen Bedingungen und Beziehungen
zu ermitteln und zu erklären.
Daraus erklärt sich auch die Reihenfolge der hier dargestell­
ten Bereiche.
Für eine allgemeine Struktur von Preizeitinteressen der Lehr­
linge kann folgende Übersicht gegeben werden, die Ergebnisse 
verschiedener vergleichbarer Untersuchungen über längere 
Zeiträume zusammenfaßt:
ab, 1s ..''rfdsoitintei'ooscn
(3aa^ a..Leni'Qfüj-:tC' t.arte nach -rends, in .--)
Interesse stark .-..-.ttal e-ueeoki, jar nick^
o^.-'J.ale koakaktc,
"roiscit.gn.;
adt kar^acra; kreuadea. 95 5 -'
-.'esach von Ta.an- and
ki^akcranstaltaa.,3n 30 .10 0
krkolen, Auaruhea 35 15 0
Ijeoen  30 1 o
Oporttreibea 90 10
d a n d em ^  k e ic o n  90 10
kachlichOt berufliche 
Weiterbildung 35 15









Diese allgemeinen Otrukturon der -h?ei seit Interessen von Lehr­
lingen haben sich in den Zeiträumen 1973 bis 1979 bzvj* 1977/ 
78/79 nach Inhalt und Intensität m.t vcrhkitniankßig geriagon 
(durch die Populatioaszusaagenaetsaag, das Ustersuchungs- 
territcrium, die Methodik um?* bedloigtcn) 99r^eichnn.gon las,ge- . 
samt immer uieder bestätigt*
Line wesentliche quantitative und qualitative bzw. eine grund­
legende Veränderung der Freiseitiatercssen von Lehrlingen nach 
und Intensität ist in diesen Zeiträumen nicht erfolgt*
Blatt 9/ *). Auaf.
Bemerkungen zu einzelnen Bereichen und weiteren Ergebnissen:
Einen dominierenden Platz in der Interessesstruktur der Lehr­
linge nehmen soziale Kontakte, die Freizeitgestaltung mit 
Partnern, Freunden und Bekannten sowie der (gemeinsame) Be­
such geselliger, unterhaltsamer Veranstaltungen ein. Das ist 
bei POS-fchülern und jungen Arbeiters ganz ähnlich. Diese Be­
vorzugung sozialer Kontakte, die in vielfältiger Weise ge­
pflegt werden, ist auch deshalb so stark ausgeprägt, weil 
viele Freizeitinteressen ohnehin gemeinsam mit anderen Per­
sonen verwirklicht werden bzw. solche besonders ausgeprägt 
sind, deren Verwirklichung soziale Kontakte cinschlieSt.
Wenn 86 ^ der Lehrlinge im allgemeinen stark am Erholen, Aua- 
ruhen in der Freizeit interessiert sind, so drückt dies kei­
neswegs Desinteresse an anderen Freizeltbeschäftigungen aus. 
Die anderen hier dargestellten Ergebnisse bestätigen das und 
auch der Feststellung (siehe nächster Abschnitt), daß die 
Freizeit in erster Linie (nur) zum Ausruhen da sei, stimmen 
verhältnismäßig wenig Lehrlinge zu. Die Mehrheit versteht 
also unter Freizeitgestaltung durchaus eine vielseitige, 
rege und abwechslungsreiche Betätigung verschiedenster Inter­
essen.
Das Interesse an beruflicher Weiterbildung ist relativ stark 
entwickelt. Das ist umso bedeutsamer, ais die Lehrlinge im 
Ausbildungsprozeß ohnehin ständig mit neuen Bildungsanfor­
derungen und -Inhalten sowie mit relativ hohen Erwartungen 
und Aufgaben hinsichtlich ihres gesellschaftlichen Engage­
ments und ihrer gesellschaftspolitischen Aktivität konfron­
tiert werden. Freizeitgestaltung und beruflich-fachliche 
Vervollkommnung bilden also bereite für viele Lehrlinge eine 
von ihnen angestrebte Einheit.
Einen beachtlichen Rang in der Struktur der Freizeitinter­
essen hat gleichfalls die Interessiertheit an der weltan- 
schaullch-poiitischen Weiterbildung. Hier gilt, was schon 
in Hinsicht auf die berufliche Weiterbildung festgestellt 
wurde. Im Rahmen ihrer Ausbildung werden die Lehrlinge mit 
weltanschaulich-politischen Problemen konfrontiert, wird von 
ihnen der Erwerb derartiger Erkenntnisse gefordert. Bei einem
relativ großem Teil der Lehrlinge besteht darüber hinaus ein 
starkes Interesse daran, sich auch in der Freizeit auf die­
sem Gebiet weiteraubilden. Die Interessen an beruflich-fach­
licher und politischer Weiterbildung stehen in einer bestimm­
ten Abhängigkeit zueinander.
Mehr als eia Drittel der Lehrlinge sind in starkem Maße au 
verschiedenen Forme"' der kulturell-künstlerischen Betätigung 
interessiert* Mehr oder weniger deutlich ablehnend außer* sich 
dagegen etwa ein Viertel. Da kulturell-künstlerische oder auch 
naturwissenschaftlich-technische Interessen über die hier be­
rücksichtigten Formen hinaus auch noch auf andere Weise reali­
siert werden kdnnen, wie s. R. durch Nutzung der Massenmedien, 
durch Veranstaltungsbesuchs usw., ist dieses Lrgebnio durchaus 
als positiv zu bewerten.
Vergleichsweise geringere Interessen werden der gesellschaft­
lichen Tätigkeit sowohl innerhalb des Jugendverbandea als auch 
darüber hinaus entgegengebracht. Obwohl fast alle Lehrlinge 
Mitglied der FDJ sind. ca. 35 Prozent eine FDJ-Funktion aus- 
üben, sind jedoch nur etwa 20 % starRan der Mitarbeit im Ju­
gendverband interessiere und etwas über 20 % äußern sich sogar 
ablehnend. Dieses Ergebnis kann nicht befriedigen, wenngleich 
beachtet werden muß, daß von vielen Jugendlichen (nicht nur 
von einem Teil der Lehrlinge) die Mitarbeit in der FDJ noch 
nicht als Freizeitaktivität aufgefaßt wird und daher Inter­
esse an der FDJ-Arbeit und an anderen Formen gesellschaftli­
cher bzw. gesellschaftspolitischer Tätigkeit zum Teil auch 
nicht als Freizeitinteressen geäußert werden.
Die dargestellte Interessenstruktur der Lehrlinge entspricht 
weitgehend der junger Srbeiter. Die Unterschiede zwischen 
beiden Gruppen bezüglich der Ausprägung der einzelnen Inter­
essen sind im Ganzen nicht erheblich. Lediglich die Inter­
essiertheit an der gesellschaftlichen Aktivität ist bei jun­
gen Arbeitern etwas stärker entwickelt.-
Fast alle der genannten Freizeitinteressen sind bei männlichen 
and weiblichen Lehrlingen unterschiedlich ausgeprägt.
Einige Beispiele:
Tab. 2: Freizeitinteressen männlicher und weiblicher Lehr­
linge (in %)
Für diese Tätigkeit 





malen o. ä. Beschäftigungen
naohgehen 37 52
In der FDJ mitarbeitan 14 28
Jungen sind häufiger am Sporttreiben interessiert, Mädchen 
neigen stärker zu kulturell-künstlerischen Aktivitäten und 
bekunden ein stärkeres Interesse an der Mitarbeit im Jugend­
verband. Biese unterschiedliche Inter4sseRauspr8gung findet 
ihren Niederschlag auch in den Tätigkeiten.
Eine Abhängigkeit der Freizeitinterensen vom Alter der Lehr­
linge läßt sich nur in Verbindung mit der Zugehörigkeit au 
den einzelnen Lehrjahren bzw. mit der Art der Berufsausbil­
dung (mit oder ohne Abitur) nachweisen. Da insbesondere die 
Gruppe der älteren Lehrlinge (18, 19 Jahre) zu einem be­
trächtlichen Teil von jenen Jugendlichen gebildet werden, die 
eine Berufsausbildung mit Abitur durchlaufen, dürfte die Be­
ziehung Freizeitinteressen - Alter in hohem Maße mit durch 
das Bildungsniveau geprägt sein.
Tab. 3: Freizeitinteressen von Lehrlingen in Abhängigkeit
vom Alter und von der Art der Berufsausbildung (in %)
Gruppe sehr starkes/starkes Interesse für
kulturell- Mitarbeit andere berufi. polit*-
künstlerische in der Fermen Weiter- weltan-
Tätigkeiten PDJ gesell- bildung achaul.
schaftl. Weitar-
Tätigk* Bildung
16 Jahre 31 22 3 68 45
17 Jahre 35 16 10 60 41
16 Jahre 35 22 10 58 38
19 Jahre 43 29 20 84 65
ohne Abitur 15 16 8 61 35
mit Abitur 23 29 12 80 61
Während sich die 16- bis 18jährigen in der Ausprägung ihrer 
Freizeitisteressen nicht wesentlich voneinander unterscheiden, 
zeigt sich mit dem Übergang zur Gruppe der 18/19jährigen ein 
deutliches Ansteigen der einzelnen Interessen, das nicht allein 
mit dem Alter erklärt werden kann, sondern wie die Differenzen 
in der Interessenausprägung von Lehrlingen mit und ohne Abitur­
ausbildung belegen, in hohem MaBe bildungsabhängig ist. Diese 
Bildungsabhängigkeit der Preizeitinteressen läBt sich auch in 
Abhängigkeit vom Bildungsabschluß nachweisen, der vor Aufnahme 
der Berufsausbildung erreicht wurde:
Tab. 4: Freizeitinteresseo von Lehrlingen in Abhängigkeit 
vom Schulabschluß (in %)
Gruppe schwaches/kein Interesse für
kulturell- Mitarbeit andere
künstlerische in der Formen berufi.











10. Klasse 26 21 58 7 15
Lehrlinge* die ihre berufliche Ausbildung mit dem Anschluß 
der 3. Klasse der POS aufnahmen, äußern an fast allen unter­
suchten Freizeitaktivitäten geringeres Interesse als die mit 
einem Abschluß der 10. Klasse.
Zusammenfassend kann festgestellt werden:
- Die relativ vielseitigen Freizeitinteressen der Lehrlinge 
gleichen vielfach denen der POS-Sshüler und der jungen 
Arbeiter. Innerhalb der Interessenstruktur gibt es in Ab­
hängigkeit von verschiedenen materiellen und ideellen, 
objektiven und subjektiven Bedingungen und Einflußfaktoren 
deutliche Differenzierungen.
- Wichtige Differenzierungen ergeben sich hinsichtlich der 
Geschlechter (die Inhalte und die Intensitäten der Freizeit­
interessen sind bei weiblichen Lehrlingen durchweg viel­
fältiger und stärker als bei männlichen), durch Lebensalter 
in Verbindung mit dem Bildungsniveau, durch die Art der Be­
rufsausbildung, die Ausbildung^-, Arbeite-, Lebens- und Wohn­
bedingungen, durch das Ausmaß gesellschaftlicher Engagiert­
heit und Aktivität (speziell durch die Ausübung von Punktio­
nen im sozialistischen Jugendverband).
- Zwischen allen diesen Bedingungen und Faktoren bestehen 
direkte oder vermittelte Wechselwirkungen. Es muß also stets 
von sehr komplexen und vielschichtigen äußeren Einwirkun­
gen sowohl auf die Struktur der Preiseitinteressen von Lehr­
lingen, als auch auf ihre mitunter sehr unterschiedliche 
Verwirklichung in der Freizeitgestaltung unter verschiedenen 
territorialen, institutioneilen, organisatorischen, sozialen
u. a. Bedingungen ausgegangen werden.
VA) 3Y/79
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3. Einstellungen zur Freizeit
In den Untersuchungen der Jahre 1977 / 73 / 79 wurden in ver­
stärktem Ma3e Einstellungen Jugendlicher zur Freizeit analy­
siert. Hieraus konnten und können wichtige Hinweise auf die 
Herausbildung von Inhalten und Formen sozialistischer Lebens­
weise in der Freizeitgestaltung Jugendlicher gewonnen werden. 
Die Analyse bestimmter Einstellungen zur Freizeit erfolgte und 
erfolgt im Zusammenhagg mit der Ermittlung von Freizeitinter- 
essen (Inhalte, Ausprägungsgrad) und Freizeittätigkeiten (In­
halte, Häufigkeit). Es handelt sich weiter um einige solcher 
Einstellungen Jugendlicher zur gesellschaftlichen bzw. indi­
viduellen Bedeutsamkeit von Freizeit, dte mit den ideologi­
schen Positionen der jungen Menschen in einem bestimmbaren 
Zusammenhang stehen bzw. von diesen Positionen wesentlich ge­
prägt werden.
Bestimmte Einstellungen zur Freizeit als einer Form des ge­
sellschaftlichen Reichtums, als Realisationsbereioh der Dia­
lektik von gesellschaftlichen Notwendigkeiten, Möglichkeiten 
und individuellen Interessen usw. können also auch nur im Zu­
sammenhang mit anderen Sachverhalten bzw. in Hinsicht auf 
andere Fragen, Probleme und Prozesse analysiert und inter­
pretiert werden.
Freizeiteinstellungen müssen weiterhin besonders im Zusammen­
hang mit ganz konkreten Lebens- und Arbeitsbedingungen unter­
sucht werden. Das ist bei Lehrlingen von ganz erheblicher Be­
deutung. Und schließlich int wichtig,sehr genau zu prüfen, 
weiche Freizeiteinstellungen wirklich.'ideologieträchtig' 
sind, im Verhältnis zur Funktion der Freizeit im Sozialismus 
positive ideologische Auffassungen ausdrücken bzw. über die 
Freizeitgestaltung realisieren.
In den Untersuchungen der letzten drei Jahre wurden beispiels­
weise folgende Einstellungen Jugendlicher zur Freizeit/ 
Freizeitgestaltung analysiert:




vollkommen eingeschränkt kaum nicht
In seiner Freizeit
kann jeder machen,
was er will 50 40 10
Die Freizeit ist in
erster Linie dazu
da, sich aacaaruhen 1 5 50 35
Das eigentliche
Leben beginnt erst
in der Freizeit 15 35 50
Wer sich beruflich 
weiterbilden mö-chte, 
sollte das während 




in die Freizeit und 




Bei den drei erstgenannten Aussagen zu bestimmten Freizeit­
einstellungen findet in allen Untersuchungen jene die stärkste 
Zustimmung, daß jeder in seiner Freizeit machen kann, was er 
will. Die Erklärung des individuellen Bedeutungshintergrundea 
ist nur im Zusammenhang mit der Analyse der jeweiligen Inter­
essen- und Tgtigkeitsstrukturen (Inhalte, Intensität, Häufig­
keit, Verbindungen zwischen ihnen) sinnvoll.
Die geringste Zustimmung liegt durchgängig zu der Aussaga bzw. 
Einstellung vor, daß das eigentliche Leben erst in der Frei­
zeit beginnt (also zu einer Entgegensetzung von 'Arbeitszeit' 
und 'Freizeit'). Die Erklärungen sind in direktem Zusammenhang 
mit den ideologischen Grundpositionen der Jugendlichen not­
wendig.
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Zu den Aussagen bzw. Einstellungen im einzelnen:
In seiner Freizeit kann jeder machen, was er will.
Die hohe Zustimmung ist bei Lehrlingen, POS-Schülern und jun­
gen Arbeitern verhältnismäßig gleich ausgeprägt. Hier äußern 
sich jedoch kaum überzogener Individualismus oder überwiegend 
fehlende Einsichten in gesellschaftliche Notwendigkeiten und 
Anforderungen auch an die individuelle Freizeitgestaltung. Viel­
mehr ist dieses ^wollen-kbnnen-was-man-will" Ausdruck des Be­
strebens, die bei der Mehrheit der Lehrlinge vielseitig and 
differenziert vorhandenen Freizeitinteressen in der Freizeit­
gestaltung auch verwirklichen zu können. Sind diese Freizeit- 
interessan befinden sich überwiegend durchaus in Übereinstim­
mung mit gesellschaftlichen Notwendigkeiten, drücken ein 
beachtliches Maß an relativer Übereinstimmung gesellschaftli­
cher and individueller Interessen hinsichtlich einer ent­
sprechenden Freizeitgestaltung aus. Das wird u. a. auch da­
durch deutlich, daß gerade die ideologisch besonders fortge­
schrittenen, vielseitig interessierten, gesellschaftspolitisch 
sehr aktiven Lehrlinge der o. g. Aussage zuatinmen.
Die Freizeit ist in erster Linie dazu da. sich auszuruhen.
Auch hier gibt es ziemliche Übereinstimmungen in den Aussagen 
der Lehrlinge, POS-Sehüler und jungen Arbeiter. Bei denjeni­
gen Jugendlichen, die diese Einstellung ausdrücken (aber auch 
bei denjenigen, die sie nicht teilen) ist zu beachten: Lehr­
linge (wie auch junge Arbeiter) haben ein individuell wie 
natürlich auch gesellschaftlich begründetes Bedürfnis, sich 
in ihrer Freizeit auch auszuruhen. Die relativ hohen physi­
schen und psychischen Anforderungen im Lehr-, Ausbildungs­
und Arbeitsprozeß und die starke zeitliche Beanspruchung des 
täglichen Zeitbudgets (Arbeite- und arbeitsvorbereiteade 
sowie Wegezeiten usw.) bewirken das. Ebenso deutlich kommt 
jedoch auch bei der Mehrheit dieser Lehrlinge und ln vielen 
weiteren Untersuchungszusammenhängen zum Ausdruck, daß sie 
eben die Freizeit nicht nur und nicht einmal vorwiegend zum 
Ausruheu, sondern zur Verwirklichung verschiedenster Inter­
essen mit unterschiedlicher gesellschaftlicher Relevanz ver­
wenden.
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Nur etwa 15 % vertreten diese Einstellung, etwa 50 % kaum oder 
überhaupt nicht. Auch hier zeigen diese Einstellungen der Lehr­
linge, POS-Schüler und jungen Arbeiter bestimmte Übereinstim­
mungen.
In den vollkommenen Zustimmungen äußert sich eine Entgegen­
setzung von Arbeite- bzw. Arbeitszeit- und Kiahtarbeitsaeit- 
baw. Freizeitbereich. Man kann davon aasgehen, daß biege Ein­
stellung von der grundsätzlichen Einstellung zur Arbeit, dem 
grundlegenden Bereich sozialistischer PersUnlichkaitaentwick- 
lung und Lebensweise, von der Ausprägung ideologischer drund- 
positionen, von dar Interessen- und Tätigkeitestruktur beein­
flußt wird* Unter den Lehrlingen, die hier uneingeschränkt 
zustimmen, sind jene mit den am wenigsten gefestigten sozia­
listisch-ideologischen Überzeugungen, mit sehr gering ausge­
prägten Freizeitiatereseen und mit einer kaum oder gar nicht 
vorhandenen gesellschaftlichen Aktivität. Es sind allerdings 
auch bestimmte konkrete Arbeite- und Lebensbedingungen, die 
zur Ausprägung dieser im Ganzen negativen Haltung mit Lei­
tragen.
Wer sich beruflich weiterbilden möchte, seilte das während 
der Arbeitszeit tun könaen.
Die Mehrheit der Lehrlinge (wie übrigens auch der jungen Ar­
beiter) erkennt, daß dies so erforderlich ist. Die deutliche 
Zustimmung drückt sowohl Einsicht in gesellschaftliche Not­
wendigkeiten und Möglichkeiten, das - allerdings noch stär­
ker zu entwickelnde - Interesse an gesellschaftlicher Tä­
tigkeit und die bei einem Teil der Lehrlinge bereits ziemlich 
ausgeprägte gesellschaftspolitische Aktivität in der Frei­
zeitgestaltung aus. Es ist noch zu bemerken, daß sich dieses 
Interesse und auch die ihn entsprechenden Aktivitäten der 
Lehrlinge sowohl auf gesellschaftliches Engagement in Lehr-, 
Ausbildungs-, Arboitsbetrieb (z. 3. Betriebsschule, Arbeits­
kollektive, Lehrlingswohnheime) als auch auf die Wohnorte 
bzw. Wohngebiete - hier hauptsächlich zur kulturellen Frei­
zeitgestaltung in der FDJ und in Jugendklubs - richten.
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4. FroizGitnmfang; Zeitbudget
Für die Freizeitgestaltung der Lehrlinge ist der ihnen zur 
Verfügung stehende Freizeitumfang von erheblicher Bedeutung. 
Ob und inwieweit Jugendliche ihre Fretsoitintereonen reali­
sieren können, hängt auch von ihrem individuellen Freizeit­
volumen ab. Es zeigt sich, daß die meisten Lehrlinge Über ein 
insgesamt beachtliches Freizettvolunsr verfügen.
Dies zeigt sich sowohl in Ergebnis der subjektiven Einschät­
zung des Preineituiafangs durch die Lehrlinge selbst als auch 
im Ergebnis der Zettcudgetanalyse, die von einer für alle 
Lehrlinge gleichermaßen gültigen Bestimmung des Freizeitbe- 
griffos ausgeht. Ausführlicher wird darauf im zweiten Teil 
dieses Abschnittes eingegangeu.
Zunächst soll ein kurzer Überblick über das subjektive Frei­
zeitempfinden der Lehrlinge gegeben werden. Nach Einschätzung 
der Lehrlinge stellt sich ihr Pretzeitumfang an normalen Ar­
beitstagen (Montag - Freitag) wie folgt dar:
Tab. 6: Durchschnittlicher Freizeitumfang an normalen 
Arbeitstagen (in %)
Gruppe bis bis bis bis mehr als
1 Std. 2 Std. 3 Std. 4 Std. 4 Std.
Lehrlinge 4 17 30 24 25
Im Durchschnitt haben diese Lehrlinge also ca. 3;5 Stunden 
Freizeit an normalen Arbeitstagen, 25 Prozent von ihnen sogar 
mehr als 4 Stunden täglich. Berücksichtigt man, daß der Frei­
zeitumfang am Wochenende bedeutend höher ist und auch bei 
Lehrlingen vielfach mehr als 8 Stunden täglich oeträgt, so 
ist offensichtlich, daß Lehrlinge insgesamt über ausreichend 
Freizeit verfügen, sie also eine relativ große Zeitspanne für 
die Realisierung ihrer Freiseitinteressen nutzen können.
Dies trifft jedoch nicht für alle gleichermaßen zu. So haben 
z. B. Jungen mehr Freizeit als Mädchen. Während unter den 
männlichen Lehrlingen 15 % nur über maximal 2 Stunden Frei­
zeit an normalen Arbeitstagen verfügen, sind es bei den weit-
liehen 29 %. Dementsprechend haben 53 % der Junten? aber nur 
38 % der Xädchan mehr als 3 Stunden Freizeit pro Tag.
Darüber hinaus nimmt der Fraizeitumfang mit wachsendem Alter 
bzw. steigenden Ausbildungsanferdcruages ab. Die Abhängigkeit 
des Freizeitumfanges von den Auabiidangsanforderungen zeigt 
sich auch bei einer Vergleich der Lehrlinge rit und ohne Abi­
turausbildung,
Lehrlinge? die eine Berufsausbildung mit Abttur absolvieren, 
verfügen im allgemeinen über ein geringeres FreiaettvalumcR 
als die übrigen Lehrlinge. Dies zeigt sich sowohl insgesamt 
als auch in den einzelnen Auabildungsjahrgängen.
Nicht ohne Einfluß auf den tatsächlich zur Verfügung stehenden 
Freizeitumiang ist dar für den Weg zur Ausbildungsstätte oe- 
nütigte Zeitaufwand.
In einer Untersuchung von ca. 260 Lehrlingen das VEB Kombinat 
Meßgerätewerk Zwönitz, Be triebsschule.ihalheim, stelle sich 
der Zeitaufwand für Hin- und Rückweg zur Ausbilduogsstätte 
folgendermaßen dar:
Tab. 7: Zeitaufwand für Hin- und Rückweg zur Ausbildunga- 
stätte (in %)
Gruppe bis zu bis zu bis zu bis zu bis zu
30 Hin. 1 Std. 1 1/2 Std. 2 Std. 2 1/2 mehr als
Std. 2 1/2
Std.
Lehrlinge 34 13 11 13 12 12
Wer mehr als 2 Stunden täglich für den Weg zur Ausbildungsstätte 
und zurück benötigt, ist anderen gegenüber mit Sicherheit in 
seinem Freizeitvolumen benachteiligt. Darüber hinaus ist die 
geschilderte Situation oftmals mit einem Schlafdefizit ver­
knüpft, Abhilfe kann hier meist nur durch die Unterbringung der 
Jugendlichen in einem Lehrlingawohnheim geschaffen werden.
Sä zeigte sich, daß die Unterbringung in Internaten auch gün­
stige Auswirkungen auf den Freizeitumfang der Lehrlinge an 
normalen Arbeitstagen hat. 38 Prozent derer, die an
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den meisten Tagen in der Woohe im Internat wohnen, geben einen 
Preiseitumfang an Arbeitstagen von mehr als 4 Stunden an.
Im Gegensatz dazu weisen nur 20 Prozent der Lehrlinge, die 
nicht im Internat wohnen, ein derartig hohes Preizeitvolmaen 
aus.
Ist der Freizeitumfang bekannt, ergibt sich die Frage, ob und 
inwieweit die Jugendlichen mit dem von ihnen angegebenen Frei­
zeitumfang zufrieden sind:
Tab. 8 : Zufriedenheit mit dem Preise!tumfaag an normales
Arbeitstagen (in %)
Gruppe völlig es geht etwas viel
ausreichend gerade wenig zu wenig
Lehrlinge 15 32 3? 16
Mit dem verfügbaren Zeitumfang mehr oder minder zufrieden sind 
A? Prozent, also etwa die Hälfte der Lehrlinge. Nur 16 Pro­
zent vertreten die Ansicht "viel zu wenig" Freizeit zu haben.
Eine direkte Beziehung zwischen der Zufriedenheit mit dem 
Freizeitumfang und dem ausgewiesenen Freiaeitvoluraen besteht 
offenbar nicht, denn sonst müßten die weiblichen Lehrlinge 
(da sie weniger Freizeit haben) mit der ihnen zur Verfügung 
stehenden Freizeit weniger zufrieden sein als die männlichen 
und Jugendliche, die nicht im Wohnheim wohnen weniger als 
Heimbewohner. Dies ist jedoch nicht der Fäll.
Bemerkenswert ist weiter, daß Abgänger der 8. Klasse häufiger 
als Abgänger der 10. Klasse äußern, "viel zu wenig" Freizeit 
zu haben, obwohl ihr Freizeitvolumen keineswegs geringer ist 
als das der Lehrlinge, die ihre Berufsausbildung nach Ab­
schluß der 10. Klasse der POS aufnahmen.
Hit der Zeitbudgetanalyse wird die Absicht verfolgt, möglichst 
umfangreiche und detaillierte Informationen über die reale 
Lebensgestaltung der Lehrlinge zu erlangen und insbesondere 
einen überblick über Umfang, Struktur und Inhalt ihrer Frei­
zeit zu gewinnen. Insofern können die Ergebnisse unserer 
Zeitbudgetanalyse als ein Beitrag zur Erforschung der Ent-
Wicklung sozialistischer Lebensweise in der Freizeitgestal­
tung von Lehrlingen betrachtet werden.
Im folgenden wird versucht, Struktur, Umfang und teilweise 
auch Inhalt des Zeitbudgets der Lehrlinge darzustellen. Nach 
einem Überblick über den Gesamtseitfonds gehen wir näher auf 
den Freioeltbereich ein.
Für Struktur und Umfang des Gasamtaei^Ionds an normalen Ichui- 
bzw. Arbeitstagen und am Wochenende ergibt sich folgendes 
Bild;
Der tägliche Zeitfonds der Lehrlinge, gliedert sich in der 
Zeit vor Montag bis Freitag in**^
- berufstheoretische und berufspraktische Ausbildung 443 Min.
- Hausaufgaben 3-1 Min.
- notwendige Verrichtungen 216 Min.
- Schlaf 467 Min.
- 'Freizeit' 232 Min.
und am Wochenende (Samstag/Sonntag) in
- berufstheoretischa und berufspraktische Ausbildung 5 Min.
- Hausaufgaben 24 Min.
- notwendige Verrichtungen 235 Min,
- Schlaf 593
- 'Freizeit' 533 Min.
Im Verlauf der gesamten Woche schlafen die Lehrlinge etwa
8,5 Stunden täglich, sind für 5,75 Stunden durch Verpflich­
tungen im Rahmen der Ausbildung (praktische, theoretische 
Ausbildung, Hausaufgaben) gebunden und für ca. 3*75 Stunden 
täglich von notwendigen Verrichtungen verschiedenster Art 
beansprucht.
Der absolute Zeitfonds umfaßt nicht 1440 Minuten pro Tag 
(24 Std.), da in der Regel Tätigkeiten unter 15 Minuten 
Dauer lt. Instruktion nicht gefordert und meist auch nicht 
angegeben werden.
Der Umfang der Freiheit beträgt im Wochendurchschnitt ca.
24 Prozent des Gesnratzeitfonds (etwa 5 1/2 Standen), ist 
an normalen Ausbildungstagen (Montag bis Freitag) entspre­
chend geringer (18 % bzw. 4 Stunden, 12 Minuten) und steigt 
am Wochenende erwartungsgemäß an (38 % bzw. 8 Stunden,
53 Minuten des ausgewiesenen Zeitfonds).
Mit der Fragebogenmethode wurde für die Lehrlinge ein täg­
licher Freiseitmafang von ca. 3,5 Stunden ermittelt. Dieser 
Wert bezog sieh auf den Zeitraum von Montag bis Freitag.
Die Zeitoudgetanalyae weist für denselben Zeitraum einen täg­
lichen Freiseitumfang von etwas über 4 Stunden aus. Dieser 
Unterschied erklärt sich daraus, daß im Fragebogen subjektive 
Frcizeituemessungec der Lehrlinge erhoben wurden, die zum 
einen bei den einzelnen Jugendlicher sehr unterschiedlich 
sein können und zum anderen mit der Freizeitauffassung über­
einstimmen müssen, die unserer Forschung zugrundegäLegt wurde. 
Sie geht von den Funktionen der Freizeit in der entwickelten 
sozialistischen Gesellschaft aus and schließt auch Tätig­
keiten ein, die nicht von allen Jugendlichen bzw. noch nicht 
immer der Freizeit zugeordnet werden; wie beispielsweise ge­
sellschaftliche Aktivität oder Weiteroilduagabeaühuagen, die 
über das in der Ausbildung geforderte Maß hinausgehen.
Danach ergibt sieh die empirische Bestimmung des Freiseit- 
bereichs aus der Teilung des Gesamtzeitfonds in für die Aus­
bildung benötigte Zeit (einschließlich Hausaufgaben) und 
Übrige Zeit, wobei die übrige Zeit neben der Freizeit auch 
Schlaf und notwendige Verrichtungen umfaßt.
Bevor wir uns eingehender mit der Freizeit beschäftigen, 
soll etwas näher auf die übrigen Elemente des Zeitbudgets 
elngegangen werden.
Schlaf
Lehrlinge schlafen im Wochcndurchschnitt ca. 8,4 Stunden 
täglich. Das scheint völlig ausreichend zu sein und läßt 
kein "Schlafdefizit" bei den Lehrlingen vermuten. Eine diffe­
renzierte Betrachtung zeigt jedoch, daß keineswegs auch tat­
sächlich etwa 8 1/2 Stunden täglich geschlafen wird, In dor
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Zeit von Montag bis Freitag wird nur ein durchschnittlicher 
Wert von etwa 7,8 Stunden erreicht, in Eirszclfällen sogar be­
deutend weniger. Ala Hauptursache dafür sind vor allem s. Z. 
sehr lange Wege zur Ausbildungseinrichtung und in Verbindung 
damit ungünstige Verkehraveroindungec zu nennen. Ein nicht 
geringer Teil der Lehrlinge ist bei einem Arbeite- bzw. Un­
terrichtsbeginn von 6.30 Uhr gezwungen, die Nachtruhe bereits 
vor 4.00 Uhr früh oder kurz danach zu beenden. Am Wochenende 
wird dann offenbar versucht, das im Laufe der Woche entstan­
dene Schlafdefizit auszugleichen, denn am Samstag und Sonntag 
wird im Durchschbitt fast 10 Stunden pro Tag geschlafen 
(593 Minuten).
Die geschilderte Situation trifft für Lehrlinge beiderlei Ge­
schlechts gleichermaßen zu.
Lehrlinge, die im Wohnheim untergebracht sind, schlafen mehr 
als andere. Die Differenz zwischen beiden Gruppen beträgt im 
Mittel etwas mehr als 2 Stunden wöchentlich und resultiert 
vor allem aus dem unterschiedlichen Zeitaufwand beider Grup­
pen für den Weg zur Aus&ildungsstätte. Heimbewohner müssen 
häufiger nur weniger Meter zurücklegen, während für jene Lehr­
lings, die auch im Laufe Rer Woche im elterlichen Haushalt 
leben, ein Anfahrtsweg von oft mehr als einer Stunde nötig 
ist.
Notwendige Verrichtungen
Zur Kategorie "notwendige Verrichtungen" wurden alle jene 
Tätigkeiten zusammengefaßt, die mit der Körperhygiene, dem 
Einnehmen und der Zubereitung der Mahlzeiten verbunden sind. 
Ferner zählen dazu Wege, Einkäufe, Geschwisterbetreuung sowie 
auch Haus- und Gartenarbeit. 16 Prozent des Zeitbudgets wer­
den mit Tätigkeiten dieser Art ausgefüllt. Das entspricht 
einem durchschnittlichen täglichen Zeitaufwand von 3 Stunden 
und 42 Minuten. 1 1/2 Stunden davon entfallen auf Mahlzeiten 
und Körperhygiene und dann folgen Wegezeiten aller Art. Da­
für werden im Mittel 73 Minuten täglich benötigt. Weitere 
41 Minuten werden durch Haus- und Gartenarbeit in Anspruch 
genommen. Etwa 12 Minuten entfallen auf Einkäufe. Insgesamt 
werden von der Kategorie "notwendige Verrichtungen" im Durch­
schnitt wöchentlich etwa 26 Stunden den Zeitbudgets der Lehr­
linge ausgefülit.
Männliche Lehrlinge werden durch diese Tätigkeiten in gerin­
gerem Maße belastet als weibliche. Während Jungen etwa mehr 
als 3 Stunden dafür aufwenden, müssen Mädchen mehr als 4 Stun­
den ihres Tagesbudgets derartigen Verrichtungen widmen. Dias 
kommt letztlich einer nicht za übersehenden Einbuße an Frei­
zeit für die Mädchen gleich - eine Tendenz, die bereits im 
mittleren Schulalter spürbar ist, sich in den eueren Klassen 
verstärkt fortaetzt und auch für Lehrlinge und später für 
junge Arbeiter konstatiert werden muß.
Berufspraktische und berufstheoretische Ausbildung
Der Umfang der herufsprakti8chen und berufstheoretischen Aus­
bildung ist entsprechend den Lehrplänen featgelegt und stellt 
demzufolge eine relativ konstante Größe im Zeitbudget der 
Lehrlinge dar. Unter Berücksichtigung der für Hausaufgaben 
aufgawendeten Zeit ermittelten wir einen Wert von knapp 
41 Stunden pro Woche. Dies dürfte weitgehend der tatsächli­
chen ausbildungsgebundenen Zeit entsprechen, wobei örtlich 
bedingte Abweichungen (Ausfallzeiten, Krankheiten usw.) nicht 
berücksichtigt wurden und auch von lehrjahrsbedingter: Unter­
schieden abgesehen wurde. Auf die theoretische Ausbildung ent­
fielen etwa 21 Woehenstunden, während etwa 16 Stunden der prak­
tischen Ausbildung Vorbehalten waren.
Hausaufgaben
Ein Teil des Zeitbudgets muß von den Lehrlingen für das An­
fertigen von Hausaufgaben verwendet werden. Dies geschieht 
während der Lehrzeit jedoch bereits in deutlich geringerem 
Maße als in den letzten Jahren des Besuchs der POS, Während 
Schüler der 9. und 10. Klassen der POS wöchentlich etwa 
5 Stunden und 20 Minuten für Hausaufgaben verwenden (45 Min/- 
Tag), benötigen Lehrlinge dafür 3 Stunden und 24 Minuten 
(ca. 29 Min/Tag). Das entspricht etwa 2+1 Prozent des Gesamt­
zeitbudgets.
Weibliche Lehrlinge wenden etwas mehr Zeit für Hausaufgaben 
auf als männliche. Der Unterschied beträgt etwa 1 Stunde pro 
Woche.
Zum Freizeitverhalten der Lehrlinge
Entsprechend unserer eingangs geäußerten Zielstellung, einen 
überblick über Struktur und Umfang der Freizeit der Lehrlinge 
zu geben, wird im folgenden differenziert auf diesen Bereich 
eingegaagen. bevor wir die Struktur der Freizeit im einzelnen 
darstellen, einige Bemerkungen zum Freizeitumfaug, d. h. 
zu jenem Teil des Zeitbudgets, der den Lehrlingen nach Abzug 
des Zeitaufwandes für Schlaf, notwendige Verrichtungen, be­
rufspraktische und berufstheoretische Ausbildung sowie Haus­
aufgaben verbleibt. Nach den Ergebnissen der Zeitbudgetana­
lysen umfaßt diese Zeitspanne 24 Prozent des Zeltbudgets.
Das entspricht einem durchschnittlichen täglichen Freizeit- 
volumen von 5 Stunden und 32 Minuten bzw. einem wöchentlichen 
Preizeituafang von 38,? Stunden.
Erwartungsgemäß ist der Prelzeitumfang ln der Zeit von Montag 
bis Freitag wesentlich geringer als am Wochenende. Während 
an normalen Arbeitstagen der Anteil der Freizeit ca. 18 Prozent 
des Gesamtbudgets ausmacht, (4 Stunden, 12 Minuten/Tag), sind 
es am Wochenende etwa 38 Prozent (fast 9 Stunden täglich).
Männliche Jugendliche verfügen über bedeutend mehr Freizeit 
als weibliche. Dieser Unterschied ist in erster Linie durch 
die stärkere Belastung der Mädchen mit notwendigen Verrich­
tungen bedingt.
Lehrlinge, die im Wohnheim untergebracht sind, verfügen im 
Gegensatz zu jenen, die privat wohnen, ebenfalls Über ein 
größeres Freizeitvolumen. Die Differenz zwischen beiden Grup­
pen beträgt wöchentlich fast zwei Stunden und erklärt sich 
in der Hauptsache aus geringeren Zeitaufwendungen der Heim­
bewohner für Wege und andere Formen notwendiger Verrichtungen.
Einen differenzierten Überblick über den Freiseitumfang von 
Lehrlingen vermittelt die folgende Tabelle!
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Tab, 9: Freizeitumfang von Lehrlingen (in Std. pro Tag) 
Gruppe durchschnittlicher Freizeitumfang
gesamt Mo - So 5,5
gesamt Mo - Fr 4,2
gesamt Sa + So 8 , 9




Im folgenden wird versucht, in differenzierter Weise auf die 
Struktur und (soweit möglich) den konkreten Inhalt der Frei­
zeit der Lehrlinge eingehen.




Zusammensein mit Freunden, Kollegen, Klas­




Besuch von Diskotheken und anderen Tanz­
veranstaltungen 3,2
lesen 2,9
Aktive sportliche Betätigungen 2 , 2
Gesellschaftliche Aktivitäten, Bildungs­
erwerb in der Freizeit 1 , 0
Spazierengehen o,9
Karten-, Brett-, Gesellschaftsspiele o,9
Gaststättenbesuche 0 ,8
Tätigkeitsloses Ruhen, Erholen 0, 8
Kinobesuche 0, 6
Fahrrad, Moped Motorrad oder Auto fahren 
bzw. mitfahren 0,5
Veranstaltung^-, Ausstellungsbesuche 0,5
Zuschauer bei Sportveranstaltungen 0,5
Sonstiges 3,9
Die Spitzenposition in der Freizeitgestaltung der Lehrlinge 
nimmt das Fernsehen ein, gefolgt von sozialen Kontakten, 
kulturell-künstlerischen bzw. naturwissenschaftlich-techni­
schen Betätigungen, Radio-, Musikhören, Besuch von Disko­
theken u, ä., Lesen und aktiver sportlicher Betätigung.
Darüber hinaus gibt es bei den Lehrlingen eine Vielzahl wei­
terer Fermen der Freizeitgestaltung, für die jedoch bereits 
deutlich weniger Zeit aufgewandt wird als für die bisher ge­
nannten. Dies berechtigt jedoch nicht dazu, ihnen weniger 
Aufmerksamkeit zu widmen oder sie für die Freizeitgestaltung 
der Lehrlinge insgesamt als weniger bedeutsam anzusehen. Trotz 
des vergleichsweise geringen Zeitvolumens, das diese Tätig­
keiten ausmachen, sind sie wesentliche und unverzichtbar^ Ele­
mente der Freizeitgestaltung. Verwiesen sei hier nur auf die 
gesellschaftliche Aktivität sowie auf den Besuch von Veran­
staltungen, Ausstellungen usw. Beachtet werden muß in diesem 
Zusammenhang auch, daß es sieh hei den in der Tabelle darge­
stellten Angaben um Durchschnittswerte handelt. Die Abwei­
chungen davon sind in den einzelnen Untergruppen z. I. be­
trächtlich, so daß in der Rangreihe, der einzelnen Freizeit­
betätigungen deutliche Verschiebungen auch zugunsten solcher 
Elemente des Zeitbudgets auftreten können, die auf den ersten 
Blick für die Freizeitgestaltung der Lehrlinge untergeordnete 
Bedeutung zu haben scheinen.
Auf einzelne Bereiche des Freizeitverhaltens der Lehrlinge 
soll im folgenden näher eingegangen werden.
Fernsehen
Eehrlinge sehen im Durchschnitt etwa 65 Minuten täglich fern, 
d. h. weniger als POS-Schüler der 9* und 10. Klassen (76 Min./ 
Tag) aber mehr als junge Arbeiter (56 Min./Tag). Beachtet 
werden muß jedoch, daß es sich hier ebenfalls um Durchschnitts­
werte handelt, von denen im Einzelfall z. T. extreme %&bwei- - 
chuugen vorhanden sind.
In bezug auf die einzelnen Sendegenres kommt dem Spiel- bzw. 
Fernsehfilm eine absolute Spitzenstellung zu. Dem Empfang von 
Spiel-, Fernsehfilmen widmen Lehrlinge im Durchschnitt 
153 Minuten pro Woche. An zweiter Stelle folgen Schlager-
bzw. Unterhaltungsbeiträge, die etwa 42 Minuten des Wochen­
zeitbudgets in Anspruch nehmen und (entsprechend den Sende­
angebot) vor allem am Rochenende empfangen werden.
24 Minuten wöchentlich wenden Lehrlinge für die Rezeption 
von Sport im Fernsehen auf und 17 Minuten für den Empfang von 
Nachrichten/politische Sendungen, Hit dieser Rangreihung ist 
keine Wertung verbunden, da das Reaepttonaverhalten der Lehr­
linge nicht nur von ihren Pcrnsehinleresaex und den Möglich­
keiten des Fernsehempfanges bestimmt wird, sondern auch vom 
Sendeangebot in den einzelnen Genres abhängt. So ist bei­
spielsweise der Anteil von Nachrichten/politischen Sendungen 
im Fernsehprogramm geringer als etwa das Spiel- oder Fern­
sehfilmangebot.
In der Zeit von Montag bis Freitag wird erwartungsgemäß weni­
ger ferngesehen als am Wochenende. Während an normalen Arbeits­
tagen ca, 51 Minuten täglich für das Fernsehen aufgewendet 
werden, sind es am Wochenende pro Tag durchschnittlich 101 Mi­
nuten.
Zusammensein mit Freunden, Kollegen, Klassenkameraden, Ver­
wandten. Bekannten außerhalb der Schul-/Arbeitszeit________
Hier handelt es sich vor allem um solche Tätigkeiten, deren 
Zweck vor allem in der Pflege sozialer Kontakte besteht, d. h. 
Feiern (aus versdhiedensten Anlässen wie s. B. Geburtstag, 
Jugendweihe usw.), Zusammensein mit dem Freund, der Freundin, 
mit Familienmitgliedern, Unterhaltungen, Verwandtenbesuche, 
gemeinsame Ausflüge u. a. m.
Der Zeitaufwand für " soziale Kontakte " im o. g. Sinne Ist 
beachtlich und weist auf die Bedeutsamkeit dieser Kategorie 
für die Freizeitgestaltung hin. Berücksichtigt man, daß sich 
soziale Kontakte in der Freizeit über die genannten Formen 
hinaus noch auf vielfältige andere Weise vollziehen (beim 
Sport, beim Tänzen, im Rahmen der gesellschaftlichen Aktivi­
tät usw.), so wird ihre Bedeutung für die Freizeitgestaltung 
der Jugendlichen noch deutlicher.
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Am Wochenende wird sozialen Kontakten natürlich mehr Zeit 
eingeräumt als von Montag bis Freitag, Während an normalen 
Arbeitstagen durchschnittlich eine halbe Stunde der täglichen 
Freizeit auf diese Weise genutzt wird, sind es am Wochenende 
täglich 80 Minuten.
Radio-/Musikhören
Radio- bzw. Musikhören ist mit Hilfe der Tätigkeits-Keit- 
Protokollmethodik. kaum in vollem Umfang au erfassen. Sehr oft 
handelt ea sich hier um Sekundärtätigkeiten, die jedoch häu­
fig nicht vermerkt werden, eo daß die bei Zeitbudgeterhebungen 
ermittelten Werte gewöhnlich unter dem tatsächlichen Zeitauf­
wand liegen. Dennoch kann festgestellt werden, daß Radic- 
bzv/. Musikhören in der Freizeit für Lehrlinge auch in Kopplung 
mit notwendigen Verrichtungen, Hausaufgaben usw. eine sehr 
wesentliche Rolle spielt.
Der tägliche Zeitaufwand beträgt ca. 30 Minuten für diese 
Ferm der Freizeitgestaltung, sofern es sich nicht um Sekundär­
tätigkeiten handelt.
Den wesentlichsten Anteil an der Kategorie "Radio-/Mnsik- 
hören" hat zweifellos das Beschäftigen mit Tonbändern und 
Schallplatten, einschließlich dem Aufnahmen und/oder Über­
spielen von Musik. Die Hälfte aller Lehrlinge geben diese 
Freizeitbeschäftigung an. Sie wird offenbar recht intensiv 
betrieben, denn jene, die diese Aktivität nennen, widmen ihr 
im Durchachnitt fast drei Stunden wöchentlich (170 Min.).
Eine nicht unbedeutende Rolle spielt die Rezeption westlicher 
Rundfunkstationen. Sie werden zwar mit geringerer Häufigkeit 
als DDR-Sender empfangen,aber kaum mit minderer Intensität 
als diese. Hier steht, wie oeiia Rundfunkhören überhaupt, die 
Musikrezeption im Vordergrund.
Rundfuokhören beschränkt sich bei Lehrlingen jedoch nicht 
ausschließlich auf Musik, sondern schließt; auch Dachrichten 
und politische Sendungen ein, diese sind jedoch häufig mit 
Musik- oder Lfnterhaltungsbeiträgen verbunden. Hinzu kommt, 
daß Lehrlinge ihr Interesse an politischer Information in 
nicht unbedeutender Weise über Presse und z. T. Fernsehen rea­
lisieren.
Im allgemeinen wird an den Wochenenden etwas mehr Zeit für 
Radio-/Mueikhören verwendet als an normalen Arbeitstagen.
Dies erklärt sich vor allem aus dem größeren Freizeitvolumen 
am Wochenende.
Lesen
Das Lesen nimmt in der Freizeitgestaltung der Lehrlinge brei­
ten Raum ein, Dabei dominieren Romane und Erzählungen.






Roman, Erzählung u. ä. 182 104
Zeitung, Zeitschrift 81 32
Gelesen (undifferenzierte
Angaben) 129 23
Gelesen und Radio, Musik
gehört 127 13
Der "Durchschnittsiehritng" verwendet im Laufe einer Woche 
ca. 3 Stunden für verschiedene Formen der Lesetätigkeit in 
der Freizeit. Für FOS-Schüle# der neunten und sehnten Klassen 
ermittelten wir einen Wert von ca. 3 1/2 Stunden.
Sowohl insgesamt als auch ln bezug auf die einzelnen Lese­
genres ist zu verzeichnen, daß sowohl am Wochenende als auch 
an normalen Werktagen in der Freizeit gelesen wird. Während 
von Montag bis Freitag durchschnittlich pro Tag etwa 26 Minu­
ten für Lesen verwendet werden, sind es am Wochenende 23 Minu­
ten täglich. Entgegen den Erwartungen ist also keine Dominanz 






Für die Beurteilung der Lesetätigkeit der Lehrlinge ist nicht 
nur wichtig, zu wis3en, wie häufig und mit welchem zeitlichen 
Aufwand gelesen wird, sondern der konkrete Inhalt dessen, was 
Lehrlinge in der Freizeit lesen. In bezug auf Zeitungen und 
Zeitschriften ist dies mit Hilfe der Wochenprotokollmethodik 
kaum repräsentativ zu erfassen. Anders ist das beim Lesen von 
Romanen usw. Hier werden sehr häufig Autor und Titel ange­
geben, 30 daß es möglich ist, zumindest bestimmte Hinweise 
auf den Inhalt der Lektüre zu bekommen. Im Vordergrund stehen 
Kriminal- und Abenteuerliteratur. Häufig greifen Lehrlinge 
auch zu utopischer Literatur, zur Gegenwartsliteratur und au 
Werken der Weltliteratur. Beachtenswert ist auch, daß 35 Pro­
zent der Lehrlinge in ihrer Freizeit häufiger als einmal 
wöchentlich zum Buch greifen, 4 Prozent sogar häufiger als 
dreimal pro Woche,
Aktive sportliche Betätigung
Die aktive sportliche Betätigung in der Freizeit ist unter 
Lehrlingen recht weit verbreitet und schließt das Sporttrei­
ben in einem Sportklub oder im Rahmen einer Arbeitsgemein­
schaft an der Betriebsschule ebenso ein wie andere organi­
sierte oder aichtorganisierte Formen der sportlichen Betäti­
gung, s. B. mit Freunden, inoerhalb der Familie oder auch 
allein. In dar Kategorie Sporttreiben sind also beispiels­
weise individueller Dauerlauf, gelegentliches Tischtennis­
spiel oddr Fedarball ebenso enthalten wie der organisierte 
Übungsbetrieb in einer Sportgruppe. Am populärsten sind Fuß­
ball, Volleyball, Tischtennis, Handball und Federball.
Etwa ein Viertel der Lehrlinge treiben in ihrer Freizeit 
häufiger als einmal wöchentlich Sport.
Durchschnittlich werden für Sporttreiben in der Freizeit 
etwas mehr als 2 Stunden (135 Min.) pro Woche aufgewandt, 
bezogen nur auf tatsächlich Sporttreibende sind es 4 , 6 Stun-- 
den. Damit liegen die Lehrlinge schon deutlich hinter den 
Schülern der 9. und 10. Klassen der POS, für die 3 bzw.
5 Stunden ermittelt wurden. Insgesamt ist der Zeitaufwand 
für Sporttreiben jedoch sehr unterschiedlich. Er reicht bei
den sportlich aktiven Lehrlingen von einer halben Stande 
wöchentlich bis 3,8 Stunden.
Kulturell-kübstlerische Law. nsturHssenschaftlich-techni- 
sche Betätigungen
In dieser Kategorie sind solche Tätigkeiten zusammengefaßt 
wie Beschäftigung mit Tieren, Pflanzen, Experimenten, tech­
nischen Basteln sowie Zeichnen, ^alen, Singen, musizieren. 
Schreiben, Modellieren, Handarbeiten, Fotoarbeiten, Pflege 
von Fahrzeugen bzw. daran basteln. Insgesamt werden für Tä­
tigkeiten dieser Art im Durchschnitt wöchentlich 3,7 Stun­
den aufgewandt (Schüler knapp 2 Stunden pro Woche).
Tab, 12: Zeitaufwand für naturwissenschaftlich-technische














Pflege von bzw. Basteln
an Fahrzeugen 233 82
Beschäftigung mit Tieren,
Pflanzen, Experimenten,
Basteln usw. 252 55
Diese Ergebnisse lassen auf ein relativ breit entwickeltes 
Interesse der Lehrlinge sowohl im kulturell-künstlerischen 
als auch im naturwissenschaftlich-technischen Bereich schlie­
ßen. Damit sollen bestimmte Unterschiede innerhalb der Lehr­
linge nicht negiert werden. Kulturell-künstlerische uzw. 
naturwissenschaftlich-technische Betätigungen der Lehrlinge 
in der Freizeit sind ebenso wie viele andere Freizeitaktivi­
täten von unterschiedlichen Faktoren und Bedingungen abhängig.
Gesellschaftliche Aktivitäten, Bildungsstreben in der 
Freizeit_______ ________________________________
Häufigkeit und Umfang der gesellschaftlichen Aktivitäten wie 
auch des Bildungsstrebens in der Freizeit sind mit Hilfe der 
R'ochenpretokollmethodik nur zum Teil zu erfassen, da die ein­
zelnen Formen dieser Betätigung oft wöchentlich nicht regel­
mäßig wMarkehren und demzufolge nicht unbedingt im Untersu­
chungszettraum ausgeführt worden sein müssen. Diese Einschrän­
kung gilt auch für andere Fermen der Freizeitgestaltung.
Zur Kategorie gesellschaftliche Tätigkeiten / Bildungserwerb 
in der Freizeit wurden folgende Aktivitäten zusammengefaßt: 
Arbeitseinsatz ohne Bezahlung, FDJ-Studienjahr bzw. -Mitglie­
derversammlungen, Mitarbeit in Jugendklubs, Mitarbeit in einem 
Zirkel oziy. in einer AG an der Betriebsschule sowie MMM- und 
Neuerertätigkeit (sofern nicht eindeutig im Rahmen der obli­
gatorischen Ausbildungszeit realisiert), Fahrschule.
2,5 Prozent des Freizeitfonds der Lehrlinge, d. h. etwa 
1 Stunde pro Woche wird durchschnittlich von den genannten 
Aktivitäten in Anspruch genommen* Auffallend ist, daß gesell­
schaftliche Aktiv!täten/Bildungestreben in der Freizeit von 
einem bestimmten geringeren Teil der Lehrlinge realisiert wer­
den. Jene, die sich tatsächlich in genannter Weise engagie­
ren, widmen sich den einzelnen Tätigkeiten offenbar recht in­
tensiv, wahrend andere wenig Beziehung dazu haben. So gaben 
Beispielsweise 10 Prozent der Lehrlinge an, im Rahmen der 
Neuerer- bzw. MMM-Bewegung aktiv gewesen zu sein. Dies ent­
spricht, bezogen auf die Lehrlinge insgesamt, einem durch­
schnittlichen wöchentlichen Zeitaufwand von 17 Minuten. Jene, 
die sich tatsächlich in genannter #eise betätigen, verbrach­
ten 160 Minuten ihrer wöchentlichen Freizeit in dieser Form.
Besuch von Diskotheken und sonstigen Tanzveranstaltungen
Diskotheken/TanzveransSaltungen sind auch unter Lehrlingen 
sehr neliebt und werden allgemein recht häufig besacht. Sie 
sind eine wesentliche Form der Realisierung sozialer Kontakte 
unter Gleichaltrigen. Durchschnittlich werden dafür wöchent­
lich etwas mehr als 3 Stunden aufgewandt (POS-Schüler der
9./10. Klasse ca. 130 Min.). Bezogen auf tatsächliche Besu­
cher ermittelten wir für die Lehrlinge einen Wert von 
428 Minuten, also mehr als 7 Stunden. Davon gibt es im Ein- 
nolfaH starke Abweichungen. So werden von tatsächlichen Be­
suchern derartiger Veranstaltungen zwischen ca. 2 und 12 Stun­
den wöchentlich gewidmet.
Der Besuch von Diskotheken/Tanzveranstaltungen stellt eine 
der wesenJiickateB Formen der Freizeitgestaltung der Lehr­
linge an den Wochenenden dar. Während 12 Prozent angaben, in 
der Zeit von Montag bis Freitag zum Tanz gewesen zu sein, 
waren es am Wochenende 40 Prozent. Das ist auch auf das er­
höhte Fretzeitvolumen am Wochenende surückzuführen, erklärt 
sich z. T. wahrscheinlich auch daraus, daß Veranstaltungen 
dieser Art verstärkt an den Wochenenden angeboten werden.
Kinobesuche
Der "Durchachnittsiehriing" wendet für Kinobesuch wöchentlich
38 Minuten auf. Bezogen auf tatsächliche Besucher konnten 
ca. 3,2 Stunden wöchentlich ermittelt werden. In der Regel 
erfolgt maximal ein Kinobesuch pro Woche. Nur in Ausnahme- 
fällen gehe man 2- oder mehrmals wöchentlich ins Kino*
Gaststättenbesuch (ohne Tanzveranstaltungen)
Ca. ein Drittel der Lehrlinge suchten im Untersuchungazeit- 
raum, d. h. innerhalb einer Woche Gaststätten auf (ältere 
Schüler: 18 %). Im Durchschnitt werden dafür etwa 50 Minuten 
der wöchentlichen Freizeit verwendet, von tatsächlichen Gast- 
stättembeauchern allerdings wesentlich mehr, nämlich 163 Minu­
ten (Schüler: 167 Min.). Von den Schülern zu den Lehrlingen 
steigt demzufolge der Umfang der für Gaststättenbesuche ver­
wendeten Zeit (bezogen auf tatsächliche Besucher) nicht an, 
wohl aber die Anzahl derer, die einen Teil ihrer Freizeit 
mit dem Besuch von Gaststätten ausfüllen.
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Karten-, Brettspiele
Eine offenbar beliebte und unter Lehrlingen weit verbreitete 
Form der Freizeitgestaltung sind Karten- und Brettspiele. 
Interessant ist, daß etwa 10 Prozent der Lehrlinge sich häu­
figer als einmal wöchentlich dieser Freizeitbetätigung widmen, 
wöchentlich werden im Durchschnitt etwa 50 Minuten des Zeit­
budgets auf diese Weise ausgefüllt (Schüler ca. ßC Minuten). 
Be&ogen auf jene Lehrlinge, die sich in ihrer Freizeit tat­
sächlich mit Karten-, Brettspielen beschäftigen, wurde ein 
Zeitaufwand von ca. ß Stunden wöchentlich ermittelt. Die Ab­
weichungen von diesem Mittelwert betragen ca. 2 Stunden.
Fahrrad, Moped, Motorrad oder Auto fahren bzw, mitfahren
Eine Vielzahl Jugendlicher besitzt edef verfügt über ein 
Kleinkraftrad oder ein Motorrad, die meisten besitzen ein 
Fahrrad. Nach neueren Ergebnissen des ZIJ trifft das auf 
40 Prozent (Kfz) bzw. 91 Prozent (Fahrrad) der POS-SchÜler 
aus 9, und 10. Klassen zu. Der diesbezügliche Ausstattungs­
grad dürfte bei Lehrlingen noch etwas höher liegen. Wie sich 
zeigt, ist dieser Umstand auch für die Freizeitgestaltung 
der Lehrlinge nicht ohne Bedeutung. Bezogen auf die Gesamt- 
gruppe der Lehrlinge werden dafür 33 Minuten wöchentlich 
verwendet.
.Spaziergänge
Eine der vielfältigen Möglichkeiten, die Freizeit an der 
frischen Luft zu verbringen, sind Spaziergänge. Dafür werden 
etwa 55 Minuten wöchentlich aufgewandt (Schüler 142 Min.). 
Tatsächliche Spaziergänger nutzen über 2 Stunden wöchentlich 
(142 Min.) auf diese Weise, wobei von diesem Durchschnitts­
wert starke Abweichungen zu verzeichnen sind, d. h. es werden 
zwischen etwa 1 und ca. 3 1/2 Stunden dafür verwandt.
Tätigkeitsloses Ruhen, Erholen
Bin Teil der Freizeit wird von den Lehrlingen mit Entspannung 
und passiver Erholung ausgcilillt. 3czogen auf die Cesamtgruppe 
werden etwa 48 Minuten wöchentlich auf diese Weise verbracht. 
Für Lehrlinge, in deren Wochenprotokoll diese Kategorie des 
Zeitbudgets ausgewiesen war, wurden durchschnittlich 97 Min. 
pro Woche für passive Erholung ermittelt. Dieser Vert. schwankt 
jedoch zwischen 12 Minuten und ca. 3 Stander.
sonstiges
In der Kategorie "Sonstiges" wurden alle jene Aktivitäten 
susaiamengefaßt; die einzeln recht selten genannt wurden und 
demzufolge oft auch nicht regelmäßig wöchentlich wiederkehren. 
Insgesamt macht diese Kategorie etwa 10 Prozent des Freizeit­
fonds der Lehrlinge aus. Sie umfaßt Tätigkeiten wie:
- Arzt- bzw. Krankenbesuche
- Bchördangänge




- Bibliotheksbesuche u. u. m.
Differenaierungsmerkmale des Zeitbudgets
In Abhängigkeit von verschiedenen Bedingungen und Einfluß­
faktoren stellt sieh das Zeitbudget der Lehrlinge und damit 
auch die Struktur ihrer Freizeit unterschiedlich dar. Auf die 
Unterschiede im Zeitbudget an normalen Arbeite- bzw. Ausbil­
dungstagen und am Wochenende wurde bereits mehrfach hinge­
wiesen. Ala ein weiteres wesentliches Differenzierungsmerk­
mal erweist sich neben einer Reihe anderer, insbesondere 
demographischer Faktoren, das Geschlecht. Insgesamt ist fest­
zustellen, daß die Mädchen ( ähnlich wie bei allen anderen 
Gruppen der Jugend) in stärkerem Maße mit "traditionell weib­
lichen" Tätigkeiten befaßt sind als Jungen. Das trifft be­
sonders für Hausarbeit und damit verbundene Bereiche zu. Da­
durch wird zwangsläufig auch der Freizeitumfang der weibli­
chen Lehrlinge eingeschränkt. Pas ia- sicher e'ne der Ursachen 
dafür, daß sich Mädchen bestirnten Freizeitaktivitäten in ge­
ringerem Maße widmen, Jungen sind dagegen weit stärker ais 
Mädchen mit "echten" Freizeittätigkeiten befaßt. Insofern ver­
wundert es nicht, daß im Zeitbudget männlicher Lehrlinge K. B. 
solche Tätigkeiten stärker ausgeprägt sind wie








Recht deutliche Unterschiede gibt es auch zwischen der Gruppe 
jener Lehrlinge, die im Wohnheim der Betriebaschule unterge- 
hracht sind und jenen, die privat, meist bei den Eltern woh­
nen.
Die Unterbringung im Lehrlingswohnheim ist mi-c spezifischen 
Bedingungen verbunden (gewisse Reglementierung des Tagesab­
laufes, enges Zusammenleben mit Gleichaltrigen usw.), die 
zwangsläufig bestimmte Auswirkungen auf das Zeitbudget die­
ser Lehrlinge haben und ihren Niederschlag auch im Freizeit­
bereich finden.
Eine Vielzahl von Tätigkeiten werden häufiger von Heimbe­
wohnern ausgeführt, andere wiederum häufiger von Lehrlingen, 
die nicht im Heim ieben. So wenden Bewohner des Lehrlings- 
wohnheimea beispielsweise mehr Zeit für Lesen, Ausruhen, Er­
holen, Zusammensein mit Freunden, Bekannten usw., Diskobe­
such, Sporttreiben, Fahrzeugpflege^ -basteln und Radio-, 
Musikhören auf.
Unterschiede im Zeitbudget, insbesondere io der Freizeitge­
staltung, zeigen sich auch in Abhängigkeit vom Freizeitumfang 
der Lehrlinge.
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Wenngleich kaum von einer Kausalbeziehung Freizeitunfang - 
Freizeitverhalten in dem Sinne ausgegangen werden kann, da3 
etwa ein relativ großes Freizeitvolumen direkt eine vielfäl­
tige, intensive und inhaltsreiche Freizeitgestaltung bewirkt 
oder umgekehrt, so deuten sich in Analysen der Freizeitge­
staltung in Abhängigkeit vom Freizeitumfang folgende Tenden­
zen an:
Ein relativ großes Freizeitvolumen ist im Vergleich mit einem 








- Radio-, Musikhören, Fernsehempfang
- Kinobesuch
- Spazierengehen
- Rad-, Mopedfahren usw.
Ein geringeres Freizeitvolumen wirkt sich nicht "an sich", 
sondern unter Beachtung vieler konkreter Bedingungen und 
Vermittlungen insofern negativ auf die Freizeitgestaltung 
aus, als es entweder zum Verzicht auf bestimmte Freizeit­
aktivitäten führt oder deren zumindest teilweise zeitliche 
Einschränkung notwendig macht.
Meist ist ein geringerer Freizeitumfang auch mit einem Schlaf­
defizit verbunden, mit langen Wegen zur Ausbildungsstätte, 
mit stärkeren Belastungen durch Hausarbeit und berufsprakti­
sche Ausbildung.
So verwendert es nicht, daß weibliche Lehrlinge meist weni­
ger Freizeit haben als männliche und jene, die bei den El­
tern leben u. a. durch Wegezeiten stärker belastet sind, 
ebenfalls in der Regel über weniger freie Zeit verfügen als 
Bewohner des Lehrlingswohnheimes der Betriebsschule.
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Die bisherige Darstellung von Freizciitätiggeiiah der Lehr­
linge erfolgte auf der Grundlage der Zeitbudget-Analysen, 
nie geben ein interessantes und aufschlußreiches,aber nicht 
vollständiges Bild der gesamten Frcizeitaktivitüten der Lehr-
L^  f' - r o  ^ tic^t vo*'
mengen Beobachtung, Einzeltntervtews, Grupperuiskuaolora^
u. a, können diese Ergebnisse sorokl ir. ihren quantitatives
als auch '." Ihren qualitativen topsvtov voiter vervoliatiin-
Formen der Freizeitgestaltung, die Aausajen über die Heraus­
bildung der sozialistischen Lebensweise in diesen Bereichen 
ermöglichen.
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5* Preizeittätigkeiten
Die Freizeittätigkeiten der Lehrlinge wurden und werden, 
darauf ist bereits hingewiesen worden, nach folgenden theo­
retischen und methodologischen Gesichtspunkten untersucht:
Es geht vorrangig um solche Preizeittätigkeiten, in denen 
Inhalte und Tendenzen der Herausbildung sozialistischer Le­
bensweise in der Freizeitgestaltung Jugendlicher empirisch 
erfaßbar und theoretisch qualitativ bestimmbar sind. Die Be­
stimmungsstücke sozialistischer Lebensweise sind - abgeleitet 
von den grundsätzlichen gesellschaftspolitischen Zielstellun­
gen und von den gesellschaftswissenschaftlichen Erkenntnissen - 
im Zusammenhang mit den Gegenständen entsprechender Untersu­
chungen des ZIJ ausgearbeitet, in den Studien eingesetzt und 
üoerprüft sowie im ZIJ—Bulletin "Jugend-Freizeit-Lebensweise" 
(Leipzig 1978) und in anderen Veröffentlichungen dargestcllt 
worden.
Das methodologische Prinzip der Analysen der Entwicklung von 
Inhalten und Tendenzen sozialistischer Lebensweise in der 
Freizeitgestaltung Jugendlicher bestand and nesteht darin, 
Freizeittätigkeiten (als Indikatoren für diese Entwicklung) 
grundsätzlich Im Zusammenhang mit der Analyse von (Freizeit-) 
Interessen, ideologischen Einstellungen, Motiven usw. Jugend­
licher und mit institutioneilen, organisatorischen u. a. Be­
dingungen für die Realisierung dieser Interessen zu unter­
suchen.
Nur aus der Ermittlung der zwischen diesen Bereichen be­
stehenden Zusammenhänge und ihrer Wirkungen auf den Prozeß 
sozialistischer Persönlichkeitsentwicklung Jugendlicher kön­
nen auch Aussagen über die Herausbildung von Inhalten und 
Tendenzen sozialistischer Lebensweise in großen Gruppen der 
Jugend insgesamt wie auch über die Preizeittätigkeiten Ju­
gendlicher im einzelnen gewonnen werden. Einige Ergebnisse 
und Erkenntnisse dieser Untersuchungen werden im folgenden 
dargestellt; die Hauptaussagen zum Prozeß der Herausbildung 
der sozialistischen Lebensweise in der Freizeitgestaltung 
sind in den entsprechenden Forschungsbarichten und Ver­
öffentlichungen enthalten.
5.1. Weiterbildung. gesellschaftspolitische Tätigkeiten
Die Aneignung und Anwendung marxistisch-leninistischer welt­
anschaulicher Kenntnisse und Erkenntnisse, die gesellschafts­
wissenschaftliche bzw. politische und die beruflich-fachli­
che Weiter-Bildung sowie die verschiedenen gesellschaftlichen 
gesellschaftspolitischen Tätigkeiten in der Freizeit sind ein 
wesentlicher Inhalt und ein wichtiges Kriterium für die Her­
ausbildung sozialistischer Lebensweise Jugendlicher, so auch 
der Lehrlinge.
Die Hehrheit aller in Untersuchungen einbezogeneo Lehrlinge 
hat sich in der Freizeit weltanschauliche Kenntnisse angeeig­
net bzw. auf gesellschaftswissenschaftlichem, politischem Ge­
biet weitergebildet. Die entsprechenden Ergebnisse sind bei 
Lehrlingen und jungen Arbeitern ähnlich. Diese Weiterbildung 
bzw. Kenntnisaneignung erfolgt vorwiegend individuell, auto­
didaktisch - nicht organisiert und nicht institutionalisiert.
Die Mehrheit aller in Untersuchungen einbezogeoeu Lehrlinge 
hat sich in der Freizeit beruflich-fachlich, speziell im 
technisch-naturwissenschaftlichen Bereich weitergebildct und 
Kenntnisse erworben. Auch dies erfolgt vorwiegend individuell 
autodidaktiach - und nur ein geringer Teil nimmt an organi­
sierten, institutionalisierten Formen der Weiterbildung (Be­
triebsakademie, Boikshochschule usw.) teil.
Von einem geringeren Teil der Lehrlinge wird darüber hinaus 
eine kulturell-künstlerische Weiterbildung (bis zu 10 % tun 
dies überhaupt und dann organisiert bzw. institutionalisiert) 
und eine fremdsprachliche Weiterbildung (bis zu 3 % wie oben) 
angegeben. Weitere Gruppen tun beides nach ihren Darstellun­
gen individuell und autodidaktisch.
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Tab. 13: Aneignung marxistisch-leninistischer weltanschau­
licher Kenntnisse/politische Weiterbildung in der 









POS-Schüler 65 15 20
Lehrlinge 60 15 25
junge Arbeiter 50 25 25
Tab, 14: Gründe/Motive Aneignung marxistisch-leninistischer
weltanschaulicher Kenntnisse/politische Weiterbildung 
in der Freizeit (Durchschnittswerte, in %)
Grund/Motiv Zustimmung
vollkommen eingeschränkt kaum nicht
Weil ich das für 
meine (spätere) 
berufliche Tätig­
keit brauche 35 40 20 5
Weil ich das für 
meine gesellschaft­
liche Tätigkeit
brauche 25 30 30 15
Weil ich mich dafür 
besonders inter­
essiere 15 45 30 10
Weil das von mir 
erwartet wird, 
obwohl ich gern 
etwas anderes
tun würde 10 20 30 40
Die politische Organisiertheit der Lehrlinge lä3t sich nach 
Untersuchungen aus dem Zeitraum 1977 bis 1979 etwa folgendere 
maßen darstellen:
Blatt 4ß/ Ausf.
Mindestens 95 % sind Mitglied der FDJ, davon üben etwa ein 
Drittel Funktionen aus; mindestens 2 % der Lehrlinge sind 
nicht Mitglied der FDJ.
Mitglied der DSF sind etwa 90 %; in der GST sind etwa die 
Hälfte, im DTS3 etwa 40 %, im DRK 25-30 % organisiert.
Die Teilnahme am FDJ-Studienjahr lieg& gegenwärtig bei etwa 
90-95 %, sie hat im Zeitraum von 1973 bis 1979 deutlich an­
genommen. Ähnlich ist es hinsichtlich der Teilnahme an ?DJ- 
Mitgliederversammlungen. Auch hier nehmen etwa 90 % der in 
der FDJ organisierten Lehrlinge teil und im obengenannten 
Zeitraum ist ebenfalls eine Erhöhung der Teilnahme erkennbar.
Die Analyse der Mitarbeit in Jugendklubs macht folgendes 
deutlich: .t / \ , 0  ^ * * - " "<Ä.;
- Die Jugendklubs werden immer mehr zu der wichtigsten In­
stitution der Freizeitgestaltung Jugendlicher. Die Mitarbeit 
in Jugendklubs (FDJ-Aktiv, Klubrat) ist eine besonders 
wichtige Form gesellschaftspolitischer Aktivität Jugendli­
cher und der Anwendung politischer Kenntnisse sowie der 
Verwirklichung vielfältiger geistig-kultureller Interessen. 
Das Interesse Jugendlicher, in der Freizeit Jugendklubs 
(ständig) zu besuchen und an der Freizeitgestaltung im Ju­
gendklub bzw. durch ihn aktiv mitzuwirken, ist in den letz­
ten Jahren deutlich gewachsen. Dies alles gilt in beson­
derem Maße für Lehrlinge.
- Im Zeitraum 1973 bis 1979 ist jedoch die Anzahl der für 
Lehrlinge erreichbaren, arbeitsfähigen und ausstrahlungs- 
kräftigen Jugendklubs bei weitem nicht so gestiegen, wie 
dies gesellschafta- und jugendpolittsch erforderlich ist 
und auch den entsprechenden Freizeitinteressen sowie der 
Mitarbeitsbereitschaft Jugendlicher generell und der Lehr­
linge im besonderen entspricht. Deshalb konnten nicht we­
sentlich mehr Lehrlinge in die Wirksamkeit der Klubs ein- 
bezogen werden.
- Es gibt nach wie vor im Bereich der materiellen Produktion, - 
im Bienstleistungsbereich, im Verkehrswesen, im Handel uaw. 
zu wenige und zu wenig wirklich arbeitsfähige Jugendklubs. 
Ähnliches gilt für städtische (und z. T. ländliche) Wohn­
gebiete und für die kulturellen, künstlerischen, wissenschaft­
lichen Einrichtungen.
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- Die Arbeiterjugend insgesamt und besonders die Lehrlinge 
sind in die Wirksamkeit der gegenwärtig bestehenden Jugend­
klubs ungenügend einbezogen. Das bedeutet, daß durch die 
staatlichen Organe, die Leiter der Betriebe und Einrich­
tungen sowie durch die Leitungen des Jugendverbandes noch 
längst nicht alle Möglichkeiten erkannt oder genutzt werden, 
die Mehrheit der Jugendlichen in solche gesellschaftlichen, 
gesellschaftspolitischen und geistig-kulturellen Aktivitäten 
einzubeziehen, die der Herausbildung sozialistischer Lebens­
weise in der Freizeitgestaltung Jugendlicher und auch ihrer 
Einbeziehung und "Einübung" in sozialistische Demokratie 
dienen.
1973 besuchten etwa 20-25 % der Lehrlinge Jugendklubs und ein 
Teil von ihnen wiederum arbeitete dort aktiv mit; 55-60 % 
taten beides noch nicht, äußerten jedoch Interesse daran; 
etwa 20 % hatten keine Beziehung zur Jugendklubarbeit - 1979 
sind die Ergebnisse fast gleich mit einer Ausnahme: die In­
tensität der Interessen, Jugendklubs zu besuchen und in ihnen 
ständig und aktiv mitzuarbeiten, sind wesentlich stärker.
Diese Ergebnisse wie die der Untersuchung "Jugendklubs in 
der DDR" 1979 bestätigen die oben getroffenen allgemeinen 
Einschätzungen bzw. werden sie noch erheblich präzisieren und 
verallgemeinerungsfähiger machen.
Diese gesellschaftlichen, gesellschaftspolitischen Freizeit­
tätigkeiten der Lehrlinge und die weiteren wie
- Beteiligung an der MMM-Bewegung
- Teilnahme an Subbotniks und PDJ-Initiativen
- Mitwirken an politisch-kulturellen Programmen im Rahmen 
der Arbeit der FDJ-Grundorganisationen
- Beteiligung an der vormilitärischen Ausbildung
machen folgendes deutlich:
Die gesellschaftliche Interessiertheit, das gesellschaftliche 
bzw. gesellschaftspolitische Engagement und die entsprechenden 
Freizeit-Aktivitäten der Lehrlinge sind insgesamt vielseitig 
und haben in den letzten Jahren zweifellos zugenommen. Diese 
Fortschritte insgesamt wie auch die Untersuchung dieser Frei-
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Zeittätigkeiten im einzelnen weisen jedoch auch auf die Not­
wendigkeit hin, die gesellschaftlichen Aktivitäten der Lehr­
linge als wesentlichen Inhalt der Entwicklung von Inhalten 
und Formen sozialistischer Lebensweise in der Freizeitge­
staltung noch erhebliche breiter und intensiver auszubilden.
Das ist eine Aufgabe aller gesellschaftlichen Kräfte, die für 
die sozialistische Bildung und Erziehung der Arbeiterjugend 
Verantwortung tragen.
Gesellschaftliches Engagement und gesellschaftspolitische Ak­
tivitäten Jugendlicher erweisen sich immer mehr - das ist ein 
generelles Ergebnis aller Untersuchungen - als wesentliche 
Vermittlung zwischen der Herausbildung sozialistisch-ideolo­
gischer Grundüberzeugungen und -Positionen, geistig-kulturel­
len Interessen und Verhaltensweisen in der Freizeitgestaltung 
Jugendlicher, als immer mehr an Bedeutung gewinnender Bereich 
ihrer sozialistischen Persönlichkeitsentwicklung und der Her­
ausbildung ihrer sozialistischen Lebensweise.
5.2. Kulturell-künstlerische Tätigkeiten
Auf die Bedeutung geistig-kultureller, kulturell-künstlerischer 
Interessen und Tätigkeiten für die Persönlichkeitsentwicklung 
Jugendlicher in ihrer Freizeitgestaltung ist bereits hinge­
wiesen worden. Auch dies ist ein wichtiger Inhalt und Ausdruck 
der Herausbildung sozialistischer Lebensweise in diesem Le­
bensbereich.
Im folgenden werden ausgewählte kulturelle Freizeittätigkeiten 
der Lehrlinge dargestellt und zwar im Vergleich von Ergeb­
nissen aus dem Zeitraum 1973 bis 1979. Die Gegenstände dieser 
Untersuchungen, die Methodik und die jeweils einbezogenen 
Lehrlingspopulationen lassen diese Vergleiche zu.
Vorweg muß auf folgendes hingewiesen werden:
- Die kulturellen (Freizeit-)Interessen der Lehrlinge sind 
insgesamt recht vielseitig entwickelt. In Ihrer Struktur 
gibt es Ähnlichkeiten zu denen der POS-Schüler und der 
jungen Arbeiter, also der für einen bestimmten Zeitraum 
vorangehenden bzw. folgenden sozialen und Altersgruppen.
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Für alle Gruppen Jugendlicher ist eine "natürliche, normale" 
Diffppenz zwischen den geäußerten Freizeitinteresaen und den 
tatsächlichen Preizeittätigkeiten festzustellen. Das ergibt 
sich zu einem erheblichen Teil daraus, daß ein Mensch alle 
seine (vorhandenen und ausgeprägten) Interessen verwirklichen 
kann, daß kulturelle Interessen fast ausnahmeslos nur in der 
Freizeit verwirklicht werden können und daraus, daß die in­
stitutioneilen, organisatorischen, personellen Voraussetzun­
gen und Möglichkeiten gerade für die Verwirklichung kultu­
reller Freizeitinteressen noch sehr unterschiedlich ent­
wickelt und nicht für alle Gruppen Jugendlicher in ihren 
konkreten Arbeite- und Lebenshereich gleichermaßen günstig 
beschaffen sind.
Tab. 15: Besuch kultureller Veranstaltungen/Einrichtungen 
(zusammengefaßte Ergebnisse, in %)
Veranstaltungen/ 1979/73 1973
Einrichtungen besucht/nicht besucht besucht/nicht
besucht
Tanzveranstaltungen
in Diskotheken 75 25 60 40
Tanzveranstaltungen 
außerhalb von
Diskotheken 70 30 65 35
Kinos 80 20 85 15
Kunstausstellungen,
Gemäldegalerien,
Museen 30 70 60 40
Theater 15 85 55 45
Konzerte 5 95 25 75
Der Besuch von Tanzveranstaltungen insgesamt ist gestiegen, der 
von Kinos ist etwa gleich.
Deutlich rückläufige Tendenzen zeigen sich beim Besuch von 
Kunstausstellungen, Gemäldegalerien, Museen sowie bei Theater- 
und Konzertveranotaltungen. Bei diesen ist folgendes bemerkens­
wert:
Die Besuchshüufigkeiten für die drei letztgenannten kulturellen 
Einrichtungen bzw. Veranstaltungen zeigen, daß fast alle diese
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Lehrlinge sowohl die Ausstellungen usw. als auoh die Iheater- 
und Konzertveranstaltungen organisiert und gemeinschaftlich 
mit anderen besucht haben. Der Anteil derer, die darüber 
hinaus in ihrer Freizeit nicht mit dem Lehr- bzw. Ausbil­
dungskollektiv, der FDJ-Gruppe oder auf ähnliche Weise - also 
individuell und häufig diese Einrichtungen und Veranntaltungen 
besuchen, ist sehr gering.
Für Theater- und Konzertveranstaltungen ist außerdem zu be­
merken, daß die Möglichkeiten zum Erwerb eines persönlichen 
Theater- oder Konzertanrechts entweder nicht ausreichend ge­
geben oder vielen Jugendlichen auch nicht bekannt sind.
Tab. 16: Kulturelle Freizeittätigkeiten; allein bzw. außerhalb 




Filme?? Fotografieren 70 30 40 60
Kunsthandwerkliche 
Arbeiten, Basteln usw. 50 50 25 75
Zeichnen, Malen,
Modellieren 50 50 20 80
Geschichten, Gedichte
usw. schreiben 20 80 10 90
Tab. 17: Kulturelle Freizeittätigkeiten, gemeinsam mit anderen 
in Zirkeln, Arbeite- und Interessengemeinschaften 
(zusammengefaßte Ergebnisse, in %)
Tätigkeit 1979/78 1973
ausgeübt/nicht ausgeübt/nicht
Singegruppe 10 90 15 85
Beat-, Tanzmusik- 
andere Musikgruppe 10 90 10 90
Laientheater, 
Kabarett b. ä. 2 98 2 98
Hier handelt es sich um ausgewählte Ergebnisse. Sie machen 
jedoch, wie alle anderen Einzelergebnisse zu kulturellen 
Freizeittätigkeiten aus verschiedenen Untersuchungen - und 
auch in Vergleich zu ähnlichen bei POS-SchÜlern und jungen 
Arbeitern - zwei Tendenzen deutlich:
Für alle Alters- und Tätigkeitsgruppen Jugendlicher - and so 
auch für die Lehrlinge - kann festgestellt werden, daß in den 
letzten Jahren der Anteil jener kulturellen Freineittätigkeite 
deren Ausübung
- auch ohne ständigen Kontakt and nickt notwendigerweise ge­
meinschaftlich mit anderen, auch ohne entsprechende organisa 
torische und institutioneile Formen möglich ist, zugenommen
- nur im ständigen Kontakt und notwendigerweise gemeinschaft­
lich mit anderes, nur mit entsprechenden organisatorischen 
und institutionellen Formen möglich ist, nicht zugenommen 
hat und zum Teil rückläufig ist.
Das z. T. sehr differenzierte kulturelle Freizeitverhalten der 
Lehrlinge zeigt gewisse "Fortschritte", aber auch die "Schwach 
stellen" in der individuellen Bedeutsamkeit des geistig-kultu­
rellen Lebens für die sozialistische Persönlichkeitsentwick- 
lung Jugendlicher und die Herausbildung sozialistischer Lebens 
weise.
Die Ergebnisse und Tendenzen sind problematisch. Die kulturel­
len Freiseittätigkeiten, das hier und in anderen Ergebnissen 
sichtbar werdende geistig-kulturelle Leben der Lehrlinge in 
der Freizeit trägt noch nicht in vollem Maße die Züge und 
spielt noch nicht in dem Maße die Rolle;, die ihm in den Auf­
gabenstellungen und Zielprojektionen sozialistischer Lebens­
weise und Persönliehkeitscntwicklung Jugendlicher völlig zu 
Recht sugomessen wird.
Der Einfluß, die Wirksamkeit vieler gesellschaftlicher und 
staatlicher Bildungs- und Erziehungsträger sowie des sozia­
listischen Jugendverbandes in der kulturellen Freizeitgestal­
tung der Lehrlinge muß erheblich verstärkt werden - besonders 
über die Jugendklubs.
Ein sieh andeutender gewisser Trend zur "Individualisierung" 
muß in wirksameren Inhalten und Formen, in Erlebnis und Ge­
staltung sozialistischer Gemeinschaftliehkett auch in der 
kulturellen Freizeitgestaltung für alle Jugendlichen (und 
nicht nur für Minderheiten) aufgehoben werden.
5.3. Sportliche Tätigkeiten ' < - ' h
Das Sportintereasc ist eines der wichtigsten Interessen der 
Jugendlichen und natürlich auch der Lehrlinge. Das kommt so­
wohl in der hohen Rezeptionahäufigkeit von Sportsendungen im 
Rundfunk and Fernsehen, den Besuch von Sportveranstaltungen 
und in der eigenen sportlichen Betätigung zum Ausdruck. Zwei 
Drittel der Lehrlinge (weibliche nur geringfügig weniger als 
männliche) sind sehr stark oder stark am Sporttreiben inter­
essiert. Sie sind auch fast ausnahmslos der Meinung, da3 jeder 
junge Mensch mindestens eine Stunde in der Woche Sporttreiben 
sollte. Nur ein kleiner Teil stimmt dieser Forderung nicht 
bzw. eingeschränkt zu. Eine Analyse des Realverhaltens zeigt 
jedoch, daß noch längst nicht alle Lehrlinge das Sporttreiben 
in ihre Lebensweise einbezogen haben.
Dessenungeachtet kann festgestellt werden, daß Körperkultur 
und Sport in der Freizeit der Lehrlinge insgesamt einen wich­
tigen Platz einnehmen. Dabei sind die Formen des organisierten 
Sporttreibens in einer Sportgemeinschaft, des Sporttreibens 
mit Freunden außerhalb einer Sportgruppe und der individuel­
len sportlichen Betätigung etwa gleich weit verbreitet.
Die organisierte sportliche Betätigung ist erfahrungsgemäß die 
intensivste und effektivste Form der körperlichen Ausbildung. 
Sie bietet gleichseitig günstige Möglichkeiten einer gezielten 
erzieherischen Beeinflussung und gibt Gelegenheit zum Aufbau 
stabiler sozialer Kontakte. Jeder fünfte Lehrling treibt wö­
chentlich mehrmals und ebenfalls etwa jeder fünfte wöchentlich 
einmal organisiert Sport. Besonders beim organisierten Sport­
treiben Ist eine starke Geochlechterdifferenzierung zu beob-* 
achten. Weibliche Lehrlinge treiben in dieser Form weniger 
und mit geringerer Häufigkeit Sport als männliche.
Ein wesentlicher Zusammenhang besteht zwischen der Sportnote 
und der Teilnahme an der organisierten sportlichen Betätigung.
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Die Mehrzahl der in Sportgruppen trainierenden Lehrlinge hat 
die Sportnote 1 odar 2. Lehrlinge mit schlechter Sportnote 
wenden sich, wenn sie sich überhaupt sportlich betätigen - 
häufiger den anderen beiden Formen zu*
Vergleiche mit den Ergebnissen früherer Untersuchungen zeigen, 
daS die Beteiligung am organisierten Übungsbetrieh - sei es 
in einer BSG oder in einer SSG der Batrieba(berufs)schule - 
in den letzten Jahren etwa auf gleichem Niveau geblieben ist. 
Die nichtorganisterte sportliche Betätigung mit Freunden, 
Klassenkameraden usw. nimmt bei Lehrlingen ebenfalls einen 
breiten Raun ein und wird etwa gleich häufig ausgeübt wie 
das organisierte Sporttreiben. Ebenso wie beim organisierten 
Sporttreiben besteht sowohl in der Teilnahme als auch der 
Häufigkeit der sportlichen Betätigung in dieser Form eine 
deutliche Tendenz des Rückgangs mit zunehmendem Alter. Wäh­
rend bei den Schülern das gemeinsame, meistens ungeplante 
Sporttreiben mit Freunden noch die verbreitetste Form dar­
stellt, hat sie bei jungen Arbeitern bereits eine geringere 
Bedeutung als z. B. das Sporttreiben allein. Dazwischen sind 
die Lehrlinge einsuordnen.
Die Geschlechterdifferenzierung ist nicht so stark auggeprägt 
wie beim organisierten Sporttreiben, aber immer noch deutlich 
feststellbar.
Das Sporttreiben allein ist eine sehr disponible und bevor­
zugt aus Zeitersparnisgründen gewählte Form. Das ist, wegen 
der wesentlich stärkeren Belastung der weiblichen Jugendlichen 
durch Arbeiten im Haushalt, offenbar ein wesentlicher Grund 
für die relativ hohe Beteiligung der weiblichen Lehrlinge, 
so daß die für den Sport typische Geschlechterdifferenzierung 
hier nicht bzw. sogar mit umgekehrter Tendenz zu beobachten 
ist.
Tab. 18: Beteiligung an verschiedenen Formen der sportlichen 
Betätigung in der Freizeit (in %)




mehrmals wöchentlich 19 27 11
einmal wöchentlich 19 22 16
1-2mal im Monat 11 16 7
seltener bzw. gar nicht 51 35 66
Sportliche Betätigung mit 
Freunden
mehrmals wöchentlich 22 30 14
einmal wöchentlich 21 22 21
1-2mal im Monat 12 11 12
seltener ozw. gar nicht 45 37 53
Individuelle sportliche
Betätigung
mehrmals wöchentlich 23 18 27
einmal wöchentlich 15 15 15
1-2mal im Monat 14 12 17
seltener bzw. gar nicht 4Q 55 41
Bei der Wertung dieser Angaben ist zu berücksichtigen, daß aus 
ihnen weder der zeitliche Umfang noch die Intensität des Sport­
treibens hervorgeht. Allein ausgehend von diesen Werten kann 
kaum etwas über die Wirksamkeit der sportlichen Aktivitäten 
gefolgert werden.
Bei den männlichen Lehrlingen demoniert im Realverhalten mit 
großem Abstand das Fußballspiel. Mit Laufen, Radsport/Radfahren 
und Kraftübungen folgen Disziplinen, die z. T. erst in den 
letzten Jahren an Popularität gewonnen haben. Wir sehen darin 
einen Ausdruck der Ausstrahlungskraft, die solche Bewegungen 
wie die Meilenbewegung oder der Wettbewerb "Stärkster Lehrling" 
gesucht" bei den Jugendlichen besitzen. In der Rangfolge der 




Bei den weiblichen Lehrlingen steht Gymnastik an der Spitze 
mit deutlichem Abstand vor Radsport/Radfahren und Laufen, Es 
folgen Federball, Handball, Schwimmen und Volleyball.
Lehrlinge mit den Sportnoten 1 und 2 betätigen sich häufiger 
in den Sportspielen, im Schwimmen (nur weibliche) und in der 
Leichtathletik (nur weibliche), Dagegen bevorzugen Lehrlinge 
beiderlei Geschlechts mit der Sportnote 3 und schlechter 
Tischtennis, Federball und Radfahren.
Die Rangfolge der Sportarten im Realverhalten entspricht nicht 
ganz der Rangfolge Lei ddn diesbezüglichen Wunsches. Das be­
trifft vor allem das Schwimmen, das etwa ein Viertel der weib­
lichen Lehrlinge als Lieblingssportart genannt wird. Bei ihnen 
folgen Handball und Federball. Bei den män&lichen Lehrlingen 
steht erwartungsgemäß ''König Fußball" an erster Stelle, ge­
folgt von Handball, Volleyball und Schwimmen.
Die Lehrlinge nehmen auch häufig an Massensportveranstaltungen 
und volkssportlichen Wettbewerben teil. *"ehul- bzw. Betriebs­
sportfeste sind dabei die populärsten Veranstaltungen. An ihnen 
beteiligt sich ca. ein Drittel der Lehrlinge. Nur ein Viertel 
der Lehrlinge zeigt kein Interesse an derartigen Veranstaltun­
gen. Anders liegen die Dinge bei den Hans-Beimler-Wettkämpfen 
bzw. Rehrspartakiaden der OST. Hier nahmen je ein Viertel der 
Lehrlinge teil ozw. möchten das beim nächsten Mal gern tun 
und die Hälfte äußert ihr Desinteresse an diesen Wettkämpfen.
Die Beteiligung an den erfaßten Wettbewerben entspricht im 
wesentlichen der Häufigkeit des Sporttreibens in den schon 
genannten Formen des Sporttreibens. Wer regelmäßig und orga­
nisiert Sport treibt, beteiligt sich auch stärker an volks­
sportlichen Wettbewerben und Massensportveranstaltungen.
Mädchen nehmen z. B. in allen Formen weniger häufig teil als 
Jungen. Auch der Anteil derjenigen, die angaben, ungern teil­
genommen zu haben oder die generell kein Interesse an der­
artigen Veranstaltungen bekunden, wächst von den sportlich 
aktiven bis hin zu den wenig bzw. gar nicht Sporttreibenden.
Die Absicht, mit den volkasportlichen Veranstaltungen auch die 
bisher noch Abseitsstehenden zu erreichen, kann offenbar mit 
der bisherigen inhaltlichen und methodischen Gestaltung nur 
unzureichend realisiert werden.
Motive des Sporttreibens bei Lehrlingen sind in erster Linie 
das Bedürfnis, sich ausreichend zu bewegen sowie das Bestre­
ben, sich für die Anforderungen der Schule bzw. Arbeit fit 
zu halten. Besonders bei den weiblichen Lehrlingen ist der 
Wunsch, sich vom Lernen bzw. von der Arbeit zu entspannen, 
ein wichtiger Beweggrund für ihre sportliche Betätigung.
Für männliche Lehrlinge spielt auch das Bestreben, die Lei­
stungen in einer bestimmten Sportart zu verbessern, eine be­
deutende Rolle, Insbesondere die organisiert Sporttreibenden 
nennen dieses Motiv häufig. Für diese Lehrlinge ist auch die 
Kameradschaft und gute Gemeinschaft, die in den meisten un­
serer Sportgruppen vorherrscht, ein wichtiger Beweggrund.
Eine Analyse der inhaltlichen Gestaltung des Ubunge-, Trai­
nings- und Wettkampfbetriebes zeigt, daß das ausgeprägte Kon­
taktbedürfnis der Jugendlichen noch zu wenig für die Heran­
führung (und Bindung) an die organisierte sportliche Betäti­
gung genutzt wird. So wird dem häufig geäußerten Wunsch nach 
Geselligkeit, nach gemeinsamen Unternehmungen etc. im Zusam­
menhang mit dem Sporttreiben insbesondere in den Lehrlings­
gruppen npch ungenügend entsprochen.
Für weibliche Lehrlinge ist auch der Wunsch, eine gute sport­
liche Figur zu bekommen, ein häufig geäußertes Motiv. Das 
ist bei der Werbung dieser Jugendlichen und der Gestaltung 
des Übungsbetriebes noch stärker zu beachten.
Trotz der positiven Einstellung zur sportlichen Betätigung 
gibt etwa die Hälfte der Lehrlinge an, gegenwärtig weniger 
Sport zu treiben, als vor zwei Jahren. Als Gründe dafür wer­
den vor allem die Belastung durch Arbeit im Haushalt, durch 
Schule bzw. Lehre sowie gesellschaftliche Verpflichtungen 
genannt. Natürlich bringt das Sporttreibea auch zeitliche 
Probleme mit sich, die manchmal dazu führen, die sportli­
che Betätigung zeitweise, häufig dann aber auch ständig zu 
reduzieren oder gänzlich mit dem Sporttreiben aufzuhören. 
Dennoch kann der Freizeitumfang nicht als der Hauptgrund für 
ihre nachlassende sportliche Aktivität gelten. In erster 
Linie muß das bei den Lehrlingen immer noch nicht ausreichend 
ausgeprägte Bedürfnis nach regelmäßiger sportlicher Betäti­
gung als Hauptursache genannt werden. Etwa die Hälfte von 
ihnen gab als einen der Gründe für das Nachlassen ihrer
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sportlichen Aktivität an, zu bequem geworden zu sein oder eine 
andere, interessantere Freizeitbeschäftigung gefunden zu haben* 
Besonders solche Betätigungen wie das Fernsehen, die Beschäf­
tigung mit Musik (z. B. Ab- oder Überspielen von Platten und 
Tonbändern), Lesen, Gaststättenbesuche, Diskobesuche sowie 
das Zusammensein mit Freunden im allgemeinen die sich bequemer 
und leichter realisieren lassen, stehen in der Rangfolge der 
Freizeitaktivitäten vor dem Sporttreiben. Dabei ist zu berück­
sichtigen, daß diese Tätigkeiten durch den zunehmenden Besitz 
der Jugendlichen z. B* an Phonogeräten aller Art, an eigenen 
Fernsehgeräten, die ihnen eine selbständige Auswahl des Pro­
gramms gestatten, an Mopeds und anderen hochwertigen Freizeit­
artikeln in wachsendem Maße zugänglicher und attraktiver ge­
worden sind.
Eine der wichtigsten Bedingungen für die Erhöhung der sport­
lichen Aktivität der Lehrlinge besteht in der gesellschaftli­
chen Wertschätzung des Sporttreibens, in der Anerkennung der 
Bedeutung des Sporttreibens nicht nur für Gesundheit und Lei­
stungsfähigkeit, sondern für die gesamte Persönlichkeitsent­
wicklung und als Bestandteil sozialistischer Lebensweise in 
der Freizeitgestaltung.
6. Freizeitpartner, Freizeitgruppen
Den überwiegenden Teil ihrer Freizeit verbringen die Lehrlinge 
nicht allein, sondern in Gesellschaft von Familienmitgliedern, 
Freunden und Bekannten, Arbeitskollegen, Partnern aus Kultur- 
und Sportgruppen usw. "Seselligkeit mit Freunden und Bekann­
ten" gehört nicht nur bei Lehrlingen au den stärksten Frai- 
zeitinteressen, sondern ist ein grundlegendes Freiaeitbedürf- 
nis aller Gruppen von Jugendlichen, Das Bedürfnis nach Ge­
selligkeit wird in verschiedenen Formen realisiert. Am meisten 
bevorzugt werden jedoch das Zusammensein/Gespräche mit dem 
Freund bzw. der Freundin oder in einem größeren Freundeskreis 
oft verounden mit der gemeinsamen Beschäftigung mit Musik 
(z. B. Ab- und überspielen von Platten und Bändern) - sowie 
Gaststätten- und Kinobesuche, Tanz, Spaziorgänge, Sport und 
Wandern.
Freizeitpartner der Lehrlinge sind in erster Linie die Jugend­
lichen selbst, also der Freund und die Freundin bzw. der 
Freundeskreis, in vielen Fällen eine bestimmte Gruppe des 
Klassenkollektivs. Erst in größerem Abstand folgen die Eltern 
und Geschwister, wobei eine deutliche Altersabhängigkeit er­
kennbar ist.
Die FDJ-Gruppe wird nur von einem vergleichsweise geringen 
Teil der Lehrlinge als Preizeitpartner angegeben. Obwohl 
FDJ-Gruppe und Ausbildungs- bzw. Arbeitskollektiv meistens 
identisch sind, muß die Bedeutung der FDJ-Gruppe als Part­
ner, als sozialer Bezugspunkt gemeinsamer Freizeitgestaltung 
erheblich vergrößert werden, sowohl durch die Wirksamkeit der 
entsprechenden Grundorganisationen als auch durch die Jugend­
klubs.
Lehrlinge gehören häufig auch sog. Freizeitgruppen, infor­
mellen Gruppen an, in denen sich die Jugendlichen spontan und 
yicht organisiert, aber relativ regelmäßig und in einem rela­
tiv festen Kreis zusammenfinden. Die Existenz solcher Freizeit 
gruppen ist in unserer Gesellschaft eine normale Erscheinung, 
und nichts berechtigt dazu, diese Gruppen als dem Sozialismus 
fremde Elemente zu betrachten. Die Mehrzahl der Freizeit­
gruppen der Lehrlinge unterscheidet sich in ihren grundsätz­
lichen Wertorientierungen und Verhaltensweisen nicht von
allen anderen Gruppen und Kollektiven der Jugendlichen in 
der sozialistischen Gesellschaft.
Etwa zwei Drittel der Lehrlinge gehören einer oder mehreren 
Freizeitgruppen an, männliche häufiger als weibliche. Deut­
liche Unterschiede bestehen zwischen den Lehrlingen, die eine 
Berufsausbildung mit Abitur erhalten und denjenigen ohne zu­
sätzliche (erweiterte) Oberschulausbildung. Während von den 
Lehrlingen ohne Abitur etwa 90 Prozent Freizeitgruppen ange­
hören, sind es bei den Lehrlingen mit Abitur nur ca. die 
Hälfte. Auch altersmäßig ist ein deutlicher Trend festzu­
stellen, der mit zunehmendem Alter in Richtung einer Lösung 
aua solchen Gruppen verläuft und sich bei jungen Arbeitern 
verstärkt fortsetzt. Die wichtigsten Tätigkeiten in den Frai- 
zeitgruppen der Lehrlinge sind die Beschäftigung mit Musik 
(Schallplattee- oder Tonbandaufnahmen hören, aufnehmen, über­
spielen etc., tauschen von Platten und Rändern), Besuch von 
Disko- und Tanzveranstaltungen, Sporttreiben, "Feten" mit 
Freunden veranstalten, gemeinsame Kinobesuche, politische 
Fragen diskutieren u. a.
Das sogenannte -"Zeittotashlagen" ist nicht typisch für diese 
Gruppen.
Nur von einem sehr geringen Teil der Lehrlinge wird ange­
geben, daß sie oft oder sogar sehr oft "einfach rumkionen" 
oder "rumflachsen".
Die Zugehörigkeit zu Freizeitgruppen schließt die Zugehörig­
keit zu anderen (formellen) Gruppen und Kollektiven nicht aus. 
Es läßt sich sogar nachweisen, daß Jugendliche, die Freizeit­
gruppen angehören, sich häufiger an Arbeitsgemeinschaften und 
Zirkeln des Kulturbundes, an dpr Arbeit in Jugendklubs und 
an der organisierten sportlichen Betätigung beteiligen. Auch 
in anderen Bereichen zeigen sich keine negativen Auswirkun­
gen der Zugehörigkeit zu Freizeitgruppen auf die Persönlich­
keitsentwicklung. So bestehen hinsichtlich ihrer grundlegen­
den ideologischen Einstellungen und Verhaltensweisen (gesell­
schaftliche Aktivität) keine Unterschiede zwischen "Mit­
gliedern" von Freizeitgruppen und Nicht-Mitgliedern. Generell 
kann festgestellt werden, daß die Zugehötigkeit zu Freizeit­
gruppen dem starken Bedürfnis der Lehrlinge nach jugendlicher 
interpersonaler Kommunikation entspricht. In den Freizeit­
gruppen werden soziale Verhaltensweisen erworben und reali-
giert, die mit dieser individuellen Bedeutsamkeit und mit 
dieser Wirksamkeit nicht durch andere gesellschaftliche In­
stitutionen und Organisationen vermittelt werden können. Sie 
sind für die Persönlichkeitsentwicklung Jugendlicher wichtig 
und stellen in verschiedener Hinsicht die Ergänzung zu ande­
ren formellen bzw. organisierten Bereichen, Inhalten und For­
men der Freizeitgestaltung dar, Besonders in den städtischen 
Wohngebieten können diese Gruppen als ein bei weitem noch 
nicht erschlossenes Mitarbeiterpotential für die bereits be­
stehenden, vor allem aber für die noch zu bildenden Jugend­
klubs angesehen werden. Die Mehrheit der in Jugendklubs heute 
ständig, engagiert und aktiv mitarbeitenden Jugendlichen (Klub* 
rat, FDJ-Aktiv, Ordnungsgruppe usw.) kommt aus solchen Frei- 
zeitgruppeo.
7. M8gH.3hkei.ten der Freizeitgestaltung
Eine wesentliche Bedingung der Freizeitgestaltung Jugendli­
cher sind die im jeweiligen Territorium gegebenen institutio­
nellen, organisatorischen und materiellen Voraussetzungen. Sie 
werden allerdings in ganz unterschiedlicher Weise zur Kennt­
nis genommen, genutzt und beurteilt. Dabei müssen die subjek­
tiven uiaaahatzungen nictu in jedem Fall miL dem objektiv 
vorhandenen gesellschaftlichen Angebot übereinstimmen (oder 
umgekehrt!). Dennoch spiegelt die Informiertheit der Jugend­
lichen Buer das Freizeitangebot und ihre Zufriedenheit damit 
reale Probleme der Freizeitgestaltung durchaus zutreffend 
wider und kann wichtige Hinweise für die Verbesserung der 
Freizeitgestaltung liefern.
Zunächst ist festzustellen, daß ein relativ großer Teil der 
Lehrlinge das Freixeitangebot in seinem Territorium nicht oder 
nicht ausreichend kennt. Am wenigsten trifft das noch für das 
Filmangebot im Kino zu, von dem das ca. 1ü Prozent der Lehr­
linge behaupten. Etwa jeder fünfte Lehrling gibt an, die Nah­
erholungsmöglichkeiten in der Umgebung seines Heimatortes, 
die Freizeitsportanlagen und die Möglichkeiten des Besuchs 
von Diskotheken nicht zu kennen bzw. beurteilen au können.
Wenn diese Aussage, bezogen auf das Bücherangebot in Biblio­
theken und Buchhandlungen, die Möglichkeiten der kulturell- 
künstlerischen Betätigung in Arbeitsgemeinschaften oder das 
Theaterangebot von etwa der Hälfte der Lehrlinge getroffen 
wird, so stimmt das bedenklich - sowohl hinsichtlich der In­
teressenstruktur der Lehrlinge als auch der Wirksamkeit der 
Information der Jugendlichen in den betreffenden Territorien.
Ähnlich kritisch muß, ohne dieses Kriterium etwa zum allei­
nigen oder allgemeingültigen erheben zu wollen, die Zufrie­
denheit der Jugendlichen mit dem Freizeit-Angebot beurteilt 
werden. Nur mit dem Filmangebot sind mehr als die Hälfte der. 
Lehrlinge zufrieden. Die Naherholungsmöglichkeiten, das Bü- 
cherangebot in den Bibliotheken und Buchhandlungen, die Ver­
fügbarkeit von Freizeitsportanlagen und die Möglichkeiten 
des Besuchs von Diskotheken beurteilen etwa die Hälfte der 
Lehrlinge positiv.
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Nur etwa ein Drittel iat mit den Veranstaltungen in den Ju­
gendklubs und den Kulturhäusern sowie mit dem Möglichkeiten 
der organisierten kulturell-künstlerischen Betätigung zu­
frieden, und nur jeder 7. Lehrling äußert sich zufrieden mit 
dem Theaterangebot sowie mit den Auslaihmöglichkeiten für 
Preiseitartikel (Fahrräder, Campingausrüstung, Sportgeräte).
Es iat also festzustellen, daß beträchtliche feile der Ar­
beiterjugend vom gesellschaftlichen Angebot zur sinnvollen 
und interessanten Freizeitgestaltung noch nicht erreicht oder 
nicht angesprochen werden. Yir meinen daher das tatsächlich 
vorhandene Angebot, ohne die noch vorhandenen Lücken zu über­
sehen. Das hat sicher verschiedene Ursachen: Mangelnde Attrak­
tivität bestimmter Einrichtungen (z. B. Preizeitsportanlagen), 
nicht ausreichende Information und Werbung durch die Einrich­
tungen einerseits,ungenügende Aktivität und Initiative beim 
Aufsuohen von Möglichkeiten durch die Jugendlichen andererseits. 
Es bleibt die Feststellung, daß die schon vorhandenen Möglich­
keiten zur sinnvollen Freizeitgestaltung sicher noch nicht op­
timal genutzt und ausgelastet werden, und daß die entsprechende 
(kulturelle) Infrastruktur in einigen Territorien noch nicht 
entsprechend entwickelt ist.
Die Möglichkeiten der Freizeitgestaltung werden auch durch den 
Besitz der Jugendlichen an Gegenständen zur Freizeitgestaltung 
bestimmt. Die Lehrlinge verfügen heute bereits über eine er­
hebliche Menge hochwertiger Freizeitartikel. Fast die Hälfte 
von ihnen sind Eigentümer eines Mopeds oder Motorrades. Uber die 
Hälfte besitzen Phonogeräte der verschiedensten Art wie Kas­
setten- oder Radiorecorder, Plattenspieler, sogar Stereoan­
lagen! Die folgende Übersicht zeigt den Besitz einiger hoch­
wertiger Freizeitartikel im Detail bzw. konkret geplante An­
schaffungsabsichten in nächsten Zeitraum:
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Tab. 19: Besitz/Anschaffung (in %)
Besitz geplante Anschaffung





(über 400,- M) 9 9
Campingausrüstung 
(über 500,- M) 7 14
Auffällig ist die Erscheinung, daß männliche Lehrlinge im 
Durchschnitt eine gröBere Anzahl der angeführten Gegenstände 
besitzen als weibliche.
Auch eine Analyse der Geldausgaben für ausgewählte Freizeit­
bereiche vermag wichtige Aufschlüsse Uber die Gestaltung der 
Freizeit zu vermitteln.
Am häufigsten wird von den Lehrlingen Geld für Eintritts­
karten sowie Naschereien und nichtalkoholisohe Getränke aus­
gegeben. Dabei handelt es sich jedoch in der Regel um klei­
nere Beiträge. Die meisten Befragten geben dafür je 5*- bis 
10,- M wöchentlich aus. Auffallend sind die vergleichsweise 
hohen Ausgaben für alkoholische Getränke. Rund zwei Drittel 
der Lehrlinge geben Geld dafür aus, ca. ein Viertel mehr als 
10,- M wöchentlich. Etwa über 40 Prozent der Lehrlinge sind 
Raucher und geben regelmäßig Geld für Tabakwaren aus; die 
meisten 5,- bis 10,- M pro Woche, einige sogar noch mehr.
Der hohe Anteil Besitzer von Mopeds und Motorrädern unter 
den Lehrlingen spiegelt sich auch in den Aisgaben für Benzin 
wider. 70 Prozent der Lehrlinge geben Geld dafür aus, und 
zwar durchschnittlich 8,- M pro Woche.
Die durchschnittlichen Abgaben der Lehrlinge für Zeitungen, 
Zeitschriften und Bücher betragen 5,- bis 10,- M monatlich. 
Allerdings gibt auch ein Viertel der Lehrlinge überhaupt 
kein Geld zu diesem Zweck aus.
Weitere Ausgabenbereiche sind Geschenke, für die etwa zwei 
Drittel der Lehrlinge Ausgaben planen bzw. tätigen, und die
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Ausgaben für Kosmetik und Friseur, die vor allem bei den 
weiblichen Lehrlingen eine Rolle spielen. Männliche Lehrlinge 
geben mehr Geld für Benzin, Tabakwarec, alkoholische Ge­
tränke und Eintrittskarten aus, weibliche haben höhere Aus­
gaben für Kosmetik und Friseur sowie für Geschenke.
Die Geldausgaben für die Gestaltung der Freizeit, ebenso wie 
der Besitz von Freizeitartikeln Bestimmen nicht nur schlecht­
hin die Möglichkeiten der Freizeitgestaltung, sondern sind 
in ihrer Gesamtheit bereits ein Ausdruck der Interes'-enstruk- 
tur und das erreichten Niveaus der Persönliehkeitsentwicklung. 
Die Diskrepanz zwischen der ungenügenden Kenntnis und Nutzung 
der vorhandenen Möglichkeiten der Freizeitgestaltung in den 
Territorien einerseits und der recht hohen individuellen Aus­
gestaltung mit Gegenständen für (individuelle) Freizeitge­
staltung andererseits macht deutlich, daß hier - wenn auch 
vermittelt - eine weitere Ursache für gewisse "Individuali­
sierungstendenzen" liegt. Das Ziel der Arbeit mit Lehrlingen 
hinsichtlich ihrer Freizeitgestaltung sollte nicht in einer 
Verringerung individuellen Besitzes an Freiaeitgegenständen, 
sondern in einer aktiven, selbständigen und gemeinschaftlichen 
Nutzung des in Freizeitgestaltungsmöglichkeiten vergegen­
ständlichten gesellschaftlichen Reichtums bestehen. Dazu ge­
hört auch die sinnvolle Nutzung der freien Zeit als eines 
gesellschaftlichen Reichtums.
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8. Freizeitgestaltung und FDJ-Arbeit; einige Folgerungen
Die Untersuchungen au den Freizeitinteressen und zum Freizeit­
verhalten der Lehrlinge machen besonders deutlich, daß Bln- 
fluß und Wirksamkeit des sozialistischen Jugendverbandea in 
diesem Lebensbereioh dieses Teiles und Nachwuchses der Ar­
beiterklasse, der Arbeiterjugend,weiter wesentlich verstärkt 
werden müssen. Das gilt für die Arbeit der FDJ im gesamten 
Prozeß der berufstheoretischen und berufspraktischen Ausbil­
dung ebenso wie für ihre Präsens und ihre Funktionen in der 
Freizeitgestaltung der Lehrlinge in Internaten und Lehrlings­
wohnheimen, in den Jugendklubs in diesen Einrichtungen, in 
den Ausbildungsbetrieben und in den Wohngebieten. Es zeigt 
sich in vielen Untersuchungen, daß die Vielfalt und Intensi­
tät der Freizeitinteressen und einer sinnvollen Freizeitge­
staltung unmittelbar oder mittelbar mit dem Einfluß der FDJ, 
mit der individuellen Bedeutsamkeit des sozialistischen Ju­
gendverbandes für den einzelnen Jugendlichen und mit der kon­
kreten Möglichkeit verbunden sind, in der FDJ und durch sie 
an der Gestaltung des eigenen Freizeitlebens mitwirken zu 
können. Das kann wiederum an der Arbeit der Jugendklubs und 
dem Einfluß der FDJ in ihnen sehr deutlich gemessen werden. 
Wenn man von der gesamtgesellschaftlichen Bedeutsamkeit der 
Jugendklubs für eine sinnvolle Freizeitgestaltung aller Ju­
gendlichen Schwerpunkte setzt, so kann gesagt werden, daß 
gerade für die Lehrlinge die Existenz und Wirksamkeit von Ju­
gendklubs unerläßlich ist.
Uber die Jugendklubs und im besonderen natürlich über die Tä­
tigkeit der PDJ-Grundorganisationen und ihrer Leitungen kön­
nen und müssen noch weitaus mehr Lehrlinge in die gemein­
schaftliche Gestaltung der eigenen Freizeit einbezogen werden. 
Die Schwerpunkte dafür werden in Beurteilungen sichtbar, die 
die Lehrlinge zur Präsenz und zur Funktion der FDJ in der 
Freizeitgestaltung abgegeben haben:
- Die Wirksamkeit des sozialistischen Jugendverbandes in der 
Gestaltung des Freizeitlebens im bzw. über den Betrieb, den 
Arbeitsbereich wurde 1973 und 1979 übereinstimmend von 64 % 
der Lehrlinge als ausreichend, von 36 % der Lehrlinge als
unzureichend beurteilt. Hier hat es demnach keine Verände-
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rungen gegeben, auch nicht in der uneingeschränkten Zu­
stimmung dazu, daß der Einfluß der FDJ auf die Gestaltung 
des kulturellen Freizeitlebens vollkommen in Ordnung sei 
(1973 wie 1979 von 13 % der Lehrlinge so beurteilt). Immer­
hin wird vom mehr als einem Drittel der Lehrlinge diese 
Wirksamkeit nach wie vor als unzureichend bzw. gar nicht 
vorhanden eingeschätst.
- Die Wirksamkeit des sozialistischen Jugendverbandes ln der 
Gestaltung des Freizeitlebens in den Wohngebieten, Wohn­
orten wurde 1973 von 10 % der Lehrlinge als ausreichend 
und von 90 % als unzureichend beurteilt, 1979 haben sich 
25 % positiv und 75 % negativ geäußert. Hier zeigen sich 
also Fortschritte. Sie bestehen in einer verstärkten Arbeit 
des sozialistischen Jugendverbandes in den Yfohngebijteten 
seit der FDJ-Kulturkonferenz in Weimar, dem X. Parlament 
und der Erh&hung ihres Einflusses in den Jugendklubs.
Trotzdem reicht dies hei weitem noch nicht aus, die kriti­
schen Einschätzungen der großen Mehrheit der Lehrlinge 
machen darauf aufmerksam.
Natürlich geht es nicht darum, Jugendliche die Wirksamkeit 
ihres sozialistischen Jugendverbandes gewissermaßen "aus dem 
Abseits" beurteilen zu lassen - sondern darum, sie aktiv und 
ständig in die Arbeit der FDJ-Grundorganisationen und ihrer 
Leitungen, in die Tätigkeit der Klubräte und FDJ-Aktivs der 
Jugendklubs einzubeziehen. Das setzt jedoch voraus, daß es 
gerade in den großstädtischen und auch in den ländlichen 
Wohngebieten FDJ-Grundorganisationen und FDJ-Jugendklubs gibt 
bzw. die Jugendlichen mit Hilfe der gesellschaftlichen Kräfte, 
der staatlichen Organe usw. in die Lage versetzt werden, diese 
politisch-organisatorischen und institutioneilen Bedingungen 
herzustellen.
Die Bereitschaft großer Gruppen Jugendlicher, in der FDJ an 
der Gestaltung und Verbesserung des (eigenen) kulturellen Frei­
zeitlebens mitzuwirken* ist vorhanden:







dings muh aber auch featgestellt werden, daß dieses Aktivi­
tätspotential bei denen,die 1973 Lehrlinge waren wie bei de­
nen, die es 1979 sind verhältnismäßig gleich groß und nicht 
"abgebaut", d. h, in konkrete Tätigkeit überführt worden ist.
ses Ergebnisses (und seiner Konstanz, was hier Stagnation be­
deutet) liegt darin, daß von 1973 bis 1979 die Anzahl der 
tatsächlich existierenden und arbeitsfähigen Jugendklubs in 
Betrieben, Lehrlingswohnheimen und Wohngebieten nicht so cr-
einbezogen werden konnten und daß (siehe vorn) das Interesse 
an Besuch von Jugendklubs wohl, der tatsächliche Besuch aber 
nicht wesentlich anatiegen. Zu weiteren Problemen dieses so 
wichtigen Bereichs der Freizeitgestaltung der Lehrlinge - 
wie auch zur weltanschaulichen, ideologischen, ethischen und 
ästhetischen Bildung und Erziehung in der POS, in der berufs­
theoretischen und berufspraktischen Ausbildung, zum PersSnlich- 
keitsprofil und Anspruchsniveau von Lehrlingen a. a+ m. - 
werden die Auswertungen der Untersuchungen "Jugendklubs in 
der DDR" und anderer spezieller Studien entsprechende Ergeb­
nisse und Erkenntnisse liefern.
Eine wichtige Erklärung und damit auch eine Bestätigung die-
hbht wurde, daß wesentlich mehr Lehrlinge in ihre Tätigkeit
